80. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2% Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 4. April. Se. Majeſtät der König haben eat ch 1 . 
ruht: Dem Hofgärtner Kindermann zu Schloß Babelsberg den Rothen Ad- 


ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner dem bisherigen Attaché bei der 
Geſandtſchaft in Brüſſel, Freiherrn von Landsberg, die Erlaubniß zur An. 
legung des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes 
des Leopold⸗Ordens und dem Ober-Poft-Direktor Lenz zu Erfurt zur Anlegung 
des von des Großherzogs von Sachſen Königlicher Hoheit ihm verliehenen Rit⸗ 
terkreuzes erſter Klaſſe des Hausordens vom weißen Falken zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Trieſt, Donnerſtag 3. April, Nachmittags. Nach 
Berichten aus Athen vom 29. b. Mtzs. ift ein auf den In⸗ 
ſeln Santorin und Naxos ausgebrochener Aufſtand, der durch 
dahin berbannte Offiziere hervorgerufen worden, don dem 
Dampfer „Amalie“ unterdrückt worden. In Acarnanien 


wurde eine inſurgirte Truppenabtheilung don der Bebölke⸗ 


rung feſtgenommen und in das vor Nauplia befindliche Lager 
geſchickt. Auch in Kipariſſi, Kalamata und Navarin haben 
Demonſtrationen ſtattgefunden. Der Stadt Nauplia hatte 
General Hahn wieder das Waſſer abgeſchnitten. 

In Athen ſind die Kammern am 29. geſchloſſen wor⸗ 
den, nachdem ſie der Regierung zur Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes einen außerordentlichen Kredit von einer Million 
Drachmen bewilligt hatten. 

Hannover, Donnerſtag 3. April. Aeußerem Ver⸗ 
nehmen nach hat auch die Deputirtenkammer in ihrer heutigen 
dertraulichen Sitzung den Anſchluß der hannöverſchen Weſt⸗ 
bahn an die holländiſchen Bahnen genehmigt. 

(Eingeg. 4. April 8 Uhr Vormittags.) 
Paris, Freitag 4. April. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
Dar Erleichterung der Staatslaſten hat der Kaifer die Beduzirung 
des Effehtiobeftandes des Herres um 32,000 Mann, die Auſlöſung 
des 101. und 102. Infanterie- Regiments und den Verkauf von 
2200 Pferden beſohlen. 
Turin, Ponnerſtag, 3. 3 


vorgelegt. 
sr (Eingegangen 4. April 10 Uhr 45 Min. Vorm.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 3. April. [Die Stellung der 
liberalen Partei; das Miniſterpräſidiumz die griechi⸗ 
ſchen Zuſtände.] Schon jüngſt habe ich darauf hingedeutet, 
daß die Vincke'ſche ſehr ſcharfe Erklärung gegen den Hagen'ſchen 
Antrag als ein Abſagebrief der Altliberalen an die Fortſchrittspartei 
zu deuten iſt. Dies war von vornherein ſchon deshalb anzuneh⸗ 
men, weil Herr v. Vincke von der ganzen Partei der eigentlichen 
Konſtitutionellen als der natürliche und bewährte Führer anerkannt 
wird. Jetzt erfährt man, daß von allen hervorragenden Männern 
der Literatur es als eine Nothwendigkeit hingeſtellt wird, bei den 
bevorſtehenden Wahlen in ſtrengſter Sonderung von der Fortſchritts⸗ 
partei zu verharren. Was die Stellung der Liberalen zur Regie⸗ 
rung betrifft, jo iſt gleichfalls durch die Erklärung des Hrn. v. Binde 
angedeutet: abwartende Haltung, ſtrenges Ueberwachen aller mi⸗ 
niſteriellen Akte ohne ſyſtematiſche Oppoſition. Aus einem jüng⸗ 
ſten Artikel der „Berl. Allg. Ztg.“ find vielleicht noch weitere Schlüfſe 
zu ziehen. Das Preßorgan der Liberalen fragt nämlich an, wie die 
. Regierung ſich zu den Geſetzesvorlagen des vorigen 

niſtertums zu verhalten gedenke, namentlich zur Kreisordnung 
und zur Reform der ländlichen Polizei, ob der neue Finanzminiſter 
ein Mittel erfunden habe, die Militärausgaben zu beſtreiten, ohne 
dem Lande neue Laſten aufzulegen und ob Graf Bernſtorff ſeine 
bisherige deutſche Politik, und ſomit den Gegenſatz gegen Oeſtreich 
feſthalte. Dies ſcheinen die Bedingungen zu fein, unter denen die 
liberale Partei eine verſöhnliche Haltung gegen die Regierung anneh⸗ 
men würde. Was die letztere Frage betrifft, jo iſt dieſelbe unbedingt mit 
Ja zu beantworten, da im leitenden Perſonal des auswärtigen 
Amts keine Aenderung eingetreten iſt. Die beiden anderen Fragen 
werden wohl noch einſtweilen auf Antwort warten müſſen, da, wie 
es heißt, die betreffenden Angelegenheiten gerade hart im Staats⸗ 
miniſterium zur Berathung ſtehen. Auf eine Erſparniß im Mili⸗ 
füretat, wie auf den Wegfall des Zuſchlages der Einkommen⸗ und 
laſſenſteuer u. . w. rechnet man allerdings mit Beſtimmtheit. — 
Bas Gerücht über die Kandidatur des Fürſten Radziwill für den 
. im Staats miniſterium findet keinen Glauben. Es gilt für 
1 fein daß Prinz Hohenlohe bis zum Zuſammentritt des Landtages 
Blatter ust ung verbleiben wird. — Die Nachrichten ſüddeutſcher 
d ber die Vorgänge in Griechenland find höchſt unzuverläſſig. 
Nach den dier eingehenden direkten Berichten iſt der Zuſtand des 
Landes a weniger als beruhigend, und der Aufftand droht, wenn 
nicht ſiegreich, jo doch chroniſch zu werden. 


(Berlin, 3, April. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 


Bei den Majeſtäten wor geſtern Abend, nach dem Schluß der Oper, 


Theegeſellſchaft, zu welcher auch die Miniſter Graf Bernſtorff und 
v. Schleinitz, die 
Einladungen erhalten hatten. Heute Vormittags 10 Uhr arbeitete 


Pepuiceuhammer iin | 


Geſandten Graf v. d. Goltz und Graf Perponder 


der König mit dem Kriegsminiſter v. Roon und den Generaladju - 


den 4. April 1862. 


Freitag 


Doſener Zeitung, 


tanten v. Alvensleben und v. Manteuffel, ertheilte alsdann einige 
Audienzen und konferirte Nachmittags mit dem Prinzen zu Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen und den Miniſtern v. d. Heydt und v. Jagow. 


Vor dem Diner fuhren die Majeſtäten nach dem Thiergarten und 


ergingen ſich eine Zeitlang auf der Promenade am neuen Kanal. — 
Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin haben dem Fürſten 
und der Frau Fürſtin von Hohenzollern in Düſſeldorf einen Beſuch 
abgeſtattet und dort übernachtet. Nach einer den Majeſtäten heute 
Vormittags zugegangenen Depeſche wollen die hohen Herrſchaften 
heute Abends halb 10 Uhr beſtimmt hier eintreffen und noch in der 
muſikaliſchen Abendunterhaltung erſcheinen. — Zu dieſer Soirée 
iſt auch der franzöſiſche Bevollmächtigte de Clereg mit einer Ein⸗ 
ladung beehrt worden, welcher dieſerhalb ſeine Rückreiſe nach Paris 
verſchoben hat. — Heute Vormittag waren mehrere Miniſter zu 
einer Konferenz bei dem Prinzen zu Hohenlohe verſammelt. Wie 
ein Gerücht wiſſen will, iſt das Handelsminiſterium dem Präſi⸗ 
denten Kühlwetter übertragen worden, der ſich ſchon ſeit einigen 
Tagen hier aufhält und in dieſer Zeit häufig mit dem Finanzmi⸗ 
niſter v. d. Heydt verkehrt hat. 

Der Geſandte des Königs Victor Emanuel hatte heute Mit⸗ 
tag eine längere Beſprechung mit dem Miniſter Grafen Bernſtorff 
und begab ſich alsdann in das franzöſiſche Geſandtſchaftshotel. — 
Der Vertreter der thüringſchen Herzogthümer, Graf Beuſt, wurde 
Mittags von der Königin empfangen, welche am Sonntag Abend 
nach Weimar zu reiſen beabſichtigt. Wie ſchon gemeldet, will die 
hohe Frau der Geburtstagsfeier der Frau Großherzogin und der 
Konfirmation des Erbgroßherzogs beiwohnen und etwa 8 Tage am 
großherzoglichen Hofe zum Beſuche verweilen. Graf Beuſt wird 
ſchon vorher nach Weimar gehen. — Bei dem Generalfeldmarſchall 
v. Wrangel iſt morgen eine Soirée, 2 welcher vornehmlich Mili⸗ 
tärperſonen, unter dieſen auch der aus Siam heimgekehrte Lieutenant 
v. Brandt, geladen ſind. — In der vergangenen Nacht iſt auf der 
Potsdamer Bahn ein Güterzug gegen einen andern angerannt, der 
auf demſelben Schienenſtrange ſtand, weil für ihn auf dem Bahn⸗ 
hofe noch nicht Platz war. Die beiden Lokomotiven, ſowie einige 
Wagen ſind durch den Zuſammenſtoß arg zugerichtet worden, Men⸗ 
ſchen aber nicht zu Schaden gekommen. — Im Kammergericht 
wird im Laufe dieſes Monats der Beſuch des Kronprinzen erwar⸗ 
tet. Derſelbe hat kürzlich gegen den Präſidenten des Obertribunals, 
Uhden und gegen den Kammergerichtspräſidenten v. Strampf die 
Abſicht ausgeſprochen, einer Plenarſitzung beiwohnen zu wollen. 
Ze! ntlich war dies auch im vo n Sabre der Fal. 


8 —.— 


Berlin, 3. April. [Stockung in den militäriſchen 
Maaßregeln; die Eiſenſchiffe; das neueſte Heft des 
„Militär⸗Wochenblattes'.] Mit als eine der ſchlimmſten Rück⸗ 
wirkungen der gegenwärtigen Lage muß erkannt werden, daß der 
Regierung in Durchführung der neuen Militärorganiſation nicht 
nur, ſondern noch weit mehr auch für die Aenderung jeder nicht 
als gerade probehaltig erkannten, ſchon ausgeführten Militärmaaß⸗ 
regel durch die Rückſichten auf die dadurch dem Gegner der Regie- 
rungsabſichten gebotene Waffe vorweggegriffen iſt. Namentlich gilt 
dies letzte für die neue Organiſation des Gardekorps, weche auf 
dem Standpunkte wo ſie ſich gegenwärtig befindet, in den militä⸗ 
riſchen Kreiſen ſelbſt allermeilt als verfehlt erkannt wird. Das 
Hauptmotiv bei der Verſtärkung der Garde von 5 Infanterieregi⸗ 
menter, dabei das eine zu nur 2 Bataillonen, auf 9 Regimenker 
zu durchgängig 3 Bataillonen, war wohl, in dieſer Elitetruppe für 
alle Fälle eine ſchnell disponible und ausreichende Reſerve reſp. eine 
zuverläſſige Kernmacht bei der Hand zu haben, durch die Einthei⸗ 
lung der Garden in Stamm- und Provinzialregimenter und die 
Berfplitterunglbiefer letzteren beim I., III., VI. und VIII. Armeekorps 
iſt dieſer gehoffte Vortheil indeß verloren gegangen, und voraude 
ſichtlich noch auf lange hinaus bleibt wegen des Mangels an Kaſer⸗ 
nements in Berlin und Potsdam und der Inanſpruchnahme des 
Militäretats von anderen dringenderen Zwecken kaum irgendwelche 
Ausſicht dieſe 4 detachirten Regimenter in den Kern der Garden 
mitheranziehen zu ſehen. Andererſeits wird aber geklagt, daß die 
Rekrutirung auch dieſer Truppentheile durch ausgeſuchte Mannſchaf⸗ 
ten der Linienarmee die beſten, ihr ſonſt zugefloſſenen Krafte ent⸗ 
ziehe und daß zum Erſatz der Linie deshalb ſchon zu Elementen habe 
gegriffen werden müſſen, welche wegen ihres kleinen Wuchſes ꝛc. ehedem 
wahrſcheinlich gar nicht zum Dienſt eingeſtellt worden wären. Auch die 
Zutheilung von Disziplinar⸗Kompagnien zu den vier Provinzialregi⸗ 
mentern will wenig gefallen und dürfte unter normalen Verhältniſſen 
überhaupt auch wohl ſchwerlich für mehr, denn als ein Verſuch erachtet 
werden, während bei den gegenwärtigen Zuſtänden allerdings für 
jede einmal verfügte Militärmaaßregel beinahe unabweisbar ein 
definitiver Charakter eingehalten werden muß. Die neueſte Zeit 
hat außerdem noch bei beinahe ſämmtlichen europäiſchen Armeen 
die Aenderung ins Werk geſetzt, daß, um wenigſtens das Gros der 
ſtehenden Heere für jeden Moment auf ein gegebenes Kriegstheater 
werfen zu können, die Rekruten in geſonderten Abtheilungen aus⸗ 
gebildet werden. Dieſe Neuerung hat zuviel auch für die kriegs⸗ 
mäßige Ausbildung der Truppen für ſich, als daß ihr Werth nach 
der einen wie nach der anderen Richtung verkannt werden könnte, 
und noch dazu wäre bei der einmal beliebten dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit und der Organiſation unſerer Regimenter in durchgängig drei 


Bataillons durch die Beſtimmung des dritten Bataillons als Depots 


Bataillon bei uns die Baſis für eine ſolche Aenderung ſchon gege⸗ 
ben und würde damit FW auch ein beſonders fachhaltiger Grund 


für die dreijährige Dienſtzeit ſelbſt gewonnen werden. Die Rück⸗ 
ſicht auf das Feſthalten an dem einmal als unantaſtbar hingeſtell⸗ 


ten Prinzip tritt jedoch auch dem entgegen. Für die nach dem 
Vorgange nun auch der ruſſiſchen Armee nachgerade unabweisbar 


80. 


„ Juſerate 

(4½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags au- 

genommen. 


= 


gewordene, veränderte, leichtere und zeitgemäße Ausrüſtung der 
Armee ſind andererſeits wieder nicht die Mittel vorhanden. Im 
Ganzen ſind wir doch eigentlich mit den Reformen in unſerem 
Wehrweſen noch verhältnizmatzig ſehr wenig vorgeſchritten. — Die 
Frage über Bedeutung und Wirkſamkeit der neuen Eiſenſchiffe darf 
nach den neueſten Vorgängen auf dem amerikaniſchen Kriegs⸗ 
| ſchauplatz nun wohl als durchaus zu Gunſten derjelben entſchieden 
angeſehen werden. Sowohl die Panzerdampfboote der Union ſind 
bei der Expedition gegen die Forts der Südländer trotz ihrer nur 
2½ßzoͤlligen Panzerung unverletzt auch unter dem ſtarkſten Feuer 
hervorgegangen, wie nicht minder der „Merrimac“ und „Monitor“ 
aus ihrem gegenſeitigen Kampfe. Ebenſo ſteht nach dem Gefecht 
des erſteren gegen die beiden Unionsfregatten „Cumberland“ und 
„Congreß“ feſt, daß Schiffe älterer Konſtruktion gegen dieſe Eiſen⸗ 
koloſſe nicht aufkommen konnen. Aber eine andere Frage drängt ſich 
damit zugleich auf, die des Küſtenſchutzes nämlich. Wie ift eine 
Küſtenvertheidigung gegen dieſe neuen, unverwundbaren Fahrzeuge, 
von denen die amerikaniſchen Boote überdies bei einer Armirung 
von 9—14 ſchweren Kanonen nur 5 Fuß Waflertiefe gebrauchen, 
möglich? — Das neueſte Beiheft des „Militär⸗Wochenblatts“ dürfte 
in Oeſtreich gerade nicht beſonders willkommen geheißen werden. 
Daſſelbe bringt eine Beſchreibung des letzten italteniſchen Krieges, 
und man kann nur ſagen, die erſte von einem durchaus unparteit» 
ſchen und vorurtheilsfreien Standpunkte; aber wie ganz anders und 
wie Oeſtreich in jeder Beziehung ungünſtig ſtellen ſich da die Be⸗ 
gebenheiten, als die früheren Nachrichten dies aufgefaßt hatten. Na⸗ 
mentlich die Zahlenverhaltniſſe find lehrteich und geben die Gewiß⸗ 
heit, daß Oeſtreich nach ſeinem Kraftaufwande in Italien, der bei 
alledem an eigentlich aktiven Truppen doch nie die Ziffer von 
150,000 Mann überjtieg, ja kaum erreichte, und troß ſeiner Ge⸗ 
ſammtheeresſtätke von angeblich 600,000 Mann kaum noch 60.000 
Mann für das deutſche Kriegstheater disponibel beſaß. Welche 
Führung endlich! — ſo hat man ſich das in Deutſchland doch noch 
nicht gedacht; in kriegsgeſchichtlicher Beziehung dürfte dieſer Feld⸗ 
zug hierin vielleicht ohne Beiſpiel daſtehen. 8 
— lUnterrichtsweſen.] Im Mäarzheft des „Zentralblattes 
für die geſammte Unterrichtsverwaltung“ finden ſich unter anderem 
folgende Verfügungen: Miniſterialerlaß vom 4. v. M., daß Schü⸗ 
ler, welche wegen Mangels an Fähigkeiten und Fleiß nach zweijäh ⸗ 
rigem Aufenthalt in Einer der vier unteren Klaſſen einer Realſchule 
zur 3 fer höhere une für reif erklart werden können, 
aus der Anſtalt entfernt werden ſollen; — vom 21. v. M. 
Allerhochſter Defttmmung W der 1 Leitfaden rt. 92 — 
ketricht in den preußiſchen Volksſchulen“ fortan in allen Volksſchu⸗ 
len beim Turnunterricht gebraucht werden ſoll; — vom 24. Febr. 
d. J., daß die Ausgaben für das Elementarſchulweſen, welche die 
Gemeinden zu decken haben, in vorderſter Reihe ſtehen und daher 
in Fällen, wo Staats zuſchüſſe für dieſe Schulen verlangt werden, 
zunächſt geprüft werden ſoll, ob nicht dir Gemeindebudgeis zum 
Nachtheil des Schulweſens mit anderen minder wichtigen Ausgaben 
belaſtet find; — Entſcheidung der Minifterien der geistlichen ac, 
Angelegenheiten und des Junern, vom 27. Februar c., daß zur 
Ertheilung des Privatunterrichtes an Erwachſene eine Konzeſſion 
nicht erforderlich iſt. Am Schluſſe wird der Bericht der Regierung 
in Aachen über die königliche Erziehungsanſtalt für jugendliche 
Korrigenden zu Steinfeld mitgetheilt. Auch enthält das Heft die 
Statiſtik der Frequenz der höheren Schulanſtalten in Preußen. 
Danzig, 2. April. [Marine.] Außer der Schraubenkor⸗ 
vette „Gazelle“ werden die Dampfkanonenboote zu 80 Pferdekraft 
„Camäleon“ und „Comet“ auf ein Jahr in Dienſt geſtellt und die 
Ausrüſtungsmaterialien für dieſe Periode bereits beſchafft. Von den 
beiden andern an der königl. Werft liegenden Kanonenbooten geht der 
„Cyelop“? noch in dieſer Woche unter Führung des Lieutenants zur 
See 1. Klaſſe Grapow zur Reparatur der Maſchine nach Stettin, 
wogegen mit dem „Delphin“ noch rückſtändige Probefahrten aus⸗ 
zuführen ſind. (D. D.) 

„Köln, 2. April. [Hohe Reiſende.] Die als bevorſtehend 
erwähnte Ankunft Sr. Königl. Hoh. des Kronprinzen erfolgte geſtern 
Abend mit dem 10 Uhr 10 Min, eintreffenden Zuge der Rheiniſchen 
Bahn. Se. Königl. Hoh. wurde auf der Zentralſtation vom Stadt⸗ 
kommandanten und vom Regierungspräfidenten empfangen, über⸗ 
nachtete im Regierungsgebäude und begab ſich heute früh 7½ Uhr 
mit Extrapoſt nach Julich zur Inſpizirung der daſelbſt errichteten 
Unteroffizierſchule. Von Jülich wird der Kronprinz ſich nach Aachen 
begeben, um Ihre Königl. Hoh. die Frau Kronprinzeſſin zu erwar⸗ 
ten, welche heute früh von Bruſſel abzureiſen gedachte. Zur Reiſe 
von Aachen nach Düfjeldorf, woſelbſt im Breidenbacher Hofe das 
Nachtquartier beſtellt iſt, werden Ihre Königl. Hoheiten ſich der 
Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn bedienen. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 1. April. [ueber die Wahlbewe⸗ 
gung in Preußen! bemerkt die „Oſtd. Poſt“: Ob Eingriffe in 
die Preßfreiheit den Reigen dieſer „Durchführung großer Prinzi⸗ 
pien“ fließen werden, bleibt abzuwarten; vorläufig jedoch iſt es 
nicht zu verkennen, daß die Journale vor Allem die Pflicht haben, 
auf die Breſche zu treten; denn ihnen iſt heute in Preußen nicht 
mehr anders beizukommen als im Wege eines regelrechten gericht⸗ 
lichen Verfahrens. Die Publiziſtik aber hat ſich ſeit der Auflöſung 
der Kammer auch der Situation durchaus gewachſen bewieſen, und 
gerade deshalb hegen wir ganz erhebliche Bedenken darüber, ob alle 
die bureaukratiſchen Mittelchen der Junkerpartei diesmal zum er⸗ 
wünſchten Ziele führen werden. 

Raguſa, 25. März. [Vom Kriegsſchauplatze in der 
Herzegowina] meldet der „Wanderer“: „Von einem Konſulat 
in Seutari wird ſoeben hierher telegraphirt: Nach dem Aus zuge der 
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Montene tiner in Kirnize in Albanien, welcher am 17. d. erfolgte, und an Mitteln, Oeſtreich zu einer Initiative im Kampfe zu reizen, 


ließ der kommandirende Paſcha in Scutari dieſen Ort mit 1000 
8 Vozulz beſetzen. Der gefürchtete Hoda Bey ſtand an ihrer 


Die Montenegriner, welche jene Stellung mit der Abſicht kommen, N 
zurück zwar nicht verleugnen, ſo lebhaft wie im Jahre 1859 werden ſie 
Bela⸗ aber ſchwerlich ſein, und ſollte Frankreich es dabei auf eine Plünde⸗ 


verließen, die Türken hinzulocken, kehrten den 19. d. wieder 
und ſchloſſen die Türken von allen Seiten ein. Da es den 


Haſcha von Scutari begriff ihre Lage und beeilte ſich, eine ſtarke 

270 zum Entſatz dahin zu Br Die Montenegriner, davon 
unterrichtet, gingen mit einem Theil ihrer Kräfte den Vorrückenden 
entgegen, und in einem blutigen Gefecht, wobei die Türken 100 


an 1 ſchlugen ſie dieſelben und nöthigten fie zum ſchleu⸗ 
nigſten Rückzu 


erten, welche nicht darauf gefaßt waren, an Lebensmitteln und 
nition gebrach, jo befanden fie ſich in der größten Noth. Der 


a 


e. Nun wandten fi) die Montenegriner mit ihren 


geſammten Kräften gegen die Belagerten in Kirnkze, welche nach 
einem kurzen Widerſtande bemüſſigt waren, die Waffen zu ſtrecken. 


600 Gefangene fielen in die Hände der Sieger.“ (Nach einer tele⸗ 
graphiſchen Mittheilung der „Prefje* aus Trieſt, vom 1. April, 


melden Nachrichten aus Konſtantinopel, daß die Armee Omer 
Paſcha's abermals eine Verſtärkung erhalten hat. Dieſe beſteht in 
einem Garde ⸗Jägerregiment, zwei Regimentern Kavallerie und 
vier Batterien Artillerie, welche ſich bereits auf dem Wege nach 
Albanien befinden.) 6 ö 


Qachſen. Leipzig, 2. April. [Freiſprechung.] Der 
edakteur der „Leipziger Zeitung“ iſt in der Unterſuchung wegen 
leidigung des Prinzen Napoleon geſtern in zweiter Inſtanz von 

Strafe und Koſten freigeſprochen und die Konfiskation des betref⸗ 

feuden Blattes aufgehoben worden. (Dresd. J) a 


Baden. Heidelberg. 1. April, [Todesfall.] Einer 
der beliebteſten Lehrer an hieſiger Univerſitlät, Profeſſor Walz, hat 
offenbar in einem Anfall von Geiſtesſtörung, von der ſchon früher 
22 eunruhigung seiner Freunde bisweilen Symptome ſich zeig⸗ 
en, in dem heſſiſchen Städtchen Bensheim ein trauriges Ende ge⸗ 
nommen. Walz, schreibt der „Schw. M.“, iſt als einer der tüchtig⸗ 
ſten Lehrer der pharmazeutiſchen Chemie und als Herausgeber der 
allgemeinen pharmazeutiſchen Zeitichrift in Deutſchland wohl be⸗ 
kannt. Auch iſt er einer der Gründer des allgemeinen Vereins deut⸗ 
ſcher Pharmazeuten, deren Verſammlungen er in der Regel präſi⸗ 
dirte und die er durch ſeine lehrreichen Mittheilungen beſonders 
fruchtbar zu machen wußte. 

Großbritannien und Irland. 

London, 1. April. [Ratazzt's Zirkular.] Die „Sa 
turday Review“ äußert ſich über die Lage der Dinge in Italien mit 
Hinſicht auf das (in unſerer geſtrigen Zeitung mitgetheilte) Zirkular 
Ratazzi's en: „Das Rundſchreiben, in welchem der 
neue italieniſche Premier angeblich feine Politik auseinanderſetzt, 
kann wenig oder auch Alles bedeuten. Um ſeine Landsleute zu be⸗ 
pie en, mußte er nothgedrungen von eventuellen Plänen in Be⸗ 

enettens und Roms ſprechen, und daß er keinen beſtimmten 

Plan angab, wird ihm ſicherlich von keinem billig denkenden Poli» 
tiker a werden. Das italieniſche Königreich befindet 
ſich Oeſtreich gegenüder in einem Zuſtande chroniſcher Feindſeligkeit; 
und ohne Zweifel würde der Wiener Hof, der ewig durch italieniſche 
Aae e herausgefordert wird, die Initiative des Krieges 
reifen, wüßte er nicht aufs Beſtimmteſte, daß ein Einfall in die 
Lombardei die Franzoſen ins Feld rufen würde. Wenn das kürzlich 
veröffentlichte Rundschreiben überhaupt einen praktiſchen Zweck 
en follte, dann wurde es zuverläſſig vorher mit dem franzöſiſchen 

Heſandten oder mit einem vertrauten Agenten der Tuillerien be⸗ 
tathen. 1 iſt es für wünſchenswerth erachtet worden, 
die Politik Ricaſoli's in fo weit umzukehren, daß Venetien den 
Vortritt vor der roͤmiſchen Frage erhält; und doch würde kein ita⸗ 
lieniſcher Staatsmann, er müßte denn einem Drucke von auswärts 
weichen, einem unausweichlichen Kampfe den Vorzug einräumen, 
ſo lange Ausſicht vorhanden iſt, die Hauptſtadt der Halbinsel auf 
friedlichem Wege zu erlangen. Noch auffallender ift, daß der radi- 
kalſte der italtentſchen Patrioten ſich mit dem gemäßigten Kabinet 
alltirt hat. Vor Kurzem erſt hatte Garibaldi bei einer demokrati⸗ 
ſchen Verſammlung, deren Präſidium er führte, die Zurückberufung 
Mazzint's befürwortet. Ratazzi ſprach gegen dieſe Demonſtration 
der demokratiſchen Partei in der Kammer, und doch nahm er, kaum 
etſt von einer Unterredung mit dem Kaiſer der Franzoſen heimge⸗ 
kehrt, denſelben Italiener zu ſeinem Vertrauten, der mehr als alle 
anderen die franzöſiſche Herrſchaft verabſcheut. Garibaldi's An⸗ 
ſprachen an die Mailänder ſcheinen zu beweiſen, daß er vom Hofe 
und von der Regierung ausnehmend befriedigt iſt, und ſeine unter 
allen Verhältniſſen energiſche Sprache iſt ſeitdem entſchieden kriege⸗ 
riſch geworden. Ja, er iſt ſo weit gegangen, daß er die ſranzöſiſche 
Allianz als das Allerwichtigſte für Italien darſtellt. Gewiß hat man 
ihm daher in Turin nichts von einer eventuellen Abtretung Sar⸗ 
diniens mitgetheilt, und wir wüßten nicht, was ihn ſonſt jo zufrie- 
den machen konnte, es müßte ihm denn eine Aus ſicht auf einen 
bevorſtehenden Krieg gegen Oeſtreich eröffnet worden fein. Zu glei⸗ 
chet Zeit haben auch die ungariſchen Verbannten ein Manifeſt ver⸗ 
öffentlicht, welches den Glauben an eine unmittelbare Aktion von 

ter Srite verbreiten ſoll. General Türr, der ſich dabei betheiligte, 
Garibaldi's vertrauteſter Offizier, ſomit kann kein Zweifel ob⸗ 
walten, daß die italieniſchen und ungariſchen Agitatoren im Ein⸗ 
verſt ubniß handeln. An und für ſich iſt der im Manifeſt enthüllte 
Plan weder intereſſant noch neu. Vor einem halb Dutzend tapferer 
Generale, die erſt ein Heer ſchaffen oder entdecken müſſen, wird man 
fi in Wien wenig ängftigen, man müßte es denn für möglich 
halten, ihr Auftreten mit dem gefährlichſten Feinde in Verbindung 
zu bringen. Garibaldi, deſſen Einfluß auf Türr bekannt iſt, hat mit 
Ratazzi konferirt, und letzterer verdankt ſeine Stellung der Unter⸗ 
ſtützung des Kaiſers Napoleon. Sehr möglich aber, daß alle Zeichen 
eines bevorſtehenden Krieges trügeriſch And, Der Kaiſer wünſcht 
einerſeits Ruhe, während er andererseits die Aufmerkſamkeit der 
Franzoſen gern von heimiſchen Angelegenheiten ablenken mochte; 
wer weiß jedoch, ob die Ungeduld der Italiener und Ungarn ihn 
nicht raſcher, als er wünſcht, in einen neuen Krieg verwickelt. Enthu⸗ 
ſiaſten und Verbannte kümmern ſich wenig um ſtaatsmänniſche 
Bedenken, ſie rechnen vielleicht ganz richtig darauf, daß, iſt nur erſt 
der Kampf gegen Oeſtreich begonnen, Frankreich nothgedrungen ſich 
betheiligen müßte. Die Italiener beſitzen in der ihnen garantirten 
Lombardei eine Opergtionsbaſis; iſt Ungarn unter Waffen, dann 
gehört die Eroberung Venedigs nicht länger zu den Unmöglichkeiten, 


kann es auch nicht fehlen. Aber trotz alledem iſt es möglich, daß 


Ratazzi ſich bloß populär machen will. Sollte es zum Kriege 


dann würde England ſeine alten Sympathien für Italien 


rung Deutſchlands abgeſehen haben, dann wird Engla 
weniger Zugeſtändniſſe mach Seh 

— [Das 
großen Ausſtellung! iſt nun höheren Orts genehmigt und be» 
ſteht in Folgendem: Als Vertreter der Königin fungiren, wie längſt 
mitgetheilt, der Herzog von Cambridge, der Erzbiſchof von Canter⸗ 


bury, der Lordkanzler, Viscount Palmerſton und der Earl of Derby. 


Anweſend werden außerdem ſein ſämmtliche Miniſter und königliche 


Kommiſſare, die auswärtigen Geſandten und die Spitzen der frame | 


dem Kommiſſionen, an welche beſondere Einladungen ergehen wer⸗ 
den. Dann Mitglieder beider Parlamentshäuſer, Biſchöfe, Vorſte⸗ 
her der Univerſitäten, der einzelnen Gemeinden und wiſſenſchaftli⸗ 
chen Vereine, Offiziere der Armee, der Flotte, der Freiwilligen⸗ 
korps u. |. w., fämmtlich im vollen Staat. Die Zerimonie wird im 
Schiff und in den beiden, daſſelbe abſchließenden Domen ſtattfin⸗ 
den. Nach geſchehenem Empfang der königlichen Stellvertreter und 
der geladenen Ehrengäſte in dem ſüdlichen Zentralhofe, bildet ſich 
der Zug und begiebt ſich nach dem weſtlichen Dome. Hier iſt ein 


Thronſeſſel aufgeſtellt; hier wird die erſte Strophe der Volkshymne 


geſungen und die Adreſſe verleſen, worauf ſich der Zug, das Mittel⸗ 
ſchiff entlang, nach dem öſtlichen Dome bewegt, wo die muſikaliſche 
Eröffnungsfeier ſtattfindet. Nach Beendigung derſelben geht der 
Zug zum weſtlichen Dome zurück, der Biſchof von London ſpricht 
ein kurzes Gebet, der Chor ſtimmt das Hallelujah und die Natio⸗ 
nalhymne an, der Herzog von Cambridge erklärt die Ausſtellung 
eröffnet. Eine Muſikbande im ſüdlichen Zentralhofe wird zur Ber 
lebung der Scene beitragen. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung lenkte Sir 8 
Smith die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf das Seegefecht zwiſchen dem „Mer⸗ 
rimac“ und dem „Monitor“, und meint, es würde in Folge der Ergebniſſe des 
Kampfes vielleicht rathſam fein, den Bau einiger der beabfichtigten Forts zu 
Spithead fo lange einzuſtellen, bis der Werth gepanzerter Kanonenboote für die 
Vertheidigung der engliſchen Häfen und Rheden reiflich erwogen worden ſei. 
Laird war der Anſicht, daß eine Verminderung der Ausgaben in den engliſchen 
Schiffswerften unmoglich ſei, wenn man RN dazu entſchließe, bloß eiſerne 
Kriegsſchiffe zu bauen. Gregory und Sir J. Hay ſprachen gleichfalls für eine 
Einſtellung der Feſtungsbauten zu Spithead. Sir G. Lewis bemerkte, es kämen 
hier zwei Fragen in Betracht, zuvörderſt nämlich, ob es wünſchenswerth ſei, mit 
dem Bau der Feſtungswerke von Spithead innezuhalten, und ſodann, ob die 

anze Beſchaffenheit der engliſchen Kriegäflotte einer Umwandlung zu unterwer⸗ 
en ke. Was Letzteres angehe, fo warne er das Haus davor, ſich gegenwärtig 
auf eine ſo umfaſſende Diskuſſion einzulaſſen. Das praktiſche Reſultat der vor⸗ 
geſchlagenen Revolution im Weſen der Kriegsflotte könnte leicht ein Supple⸗ 
mentarbudget von 10—15 Mill. Pfd. St. fein, Die erſte Frage jei identiſch mit 
der dem Landesvertheidigungsausſchuſſe vorgelegten. Dieſer Ausſchuß habe fein 
Gutachten 7 — abgegeben, daß der beſte Bertgeidigungsplan ein kombinirtes 
Syſtem von Forts und Panzerſchlffen ſei. Habe man irgend etwas gelernt, das 
man nicht ſchon früher gewußt habe und das geeignet fei, dieſe Anſicht umzuſto⸗ 
ßen? Auf Grund von Nachrichten, die er erhalten habe, ſei er geneigt zu glau⸗ 
ben, daß der Kampf zwiſchen den beiden amerikaniſchen Schiffen wenig neues 
Licht auf die Frage von den Fähigkeiten der Panzerſchiffe werfe. Doch erwarte 
er, daß der Scharffinn der Ingenſeure ſich dadurch an zeſpornt 2 werde, 
auf die ee von Maſchinen zu ſinnen, die im Stande ſeien, ſolche Schiffe, 
wenn ſie die engliſchen Küſten angriffen, zu zerſchmettern, und er hoffe, daß es 
ihnen bald gelitigen werde, dieſes Reſultak zu erzielen. Bright fühlte ſich durch 
die Worte des Kriegsminiſters nicht befriedigt. Es ſei, meinte er, einigermaßen 
der Beweis geliefert, daß Batterien außer Stande ſein würden, Panzerſchiffe, 
wie den „Monitor“, am Einlaufen in den Hafen von Portsmouth zu verhin- 
dern. Man müſſe ſich daher fragen, ob es recht ſei, noch mehr Geld für Feſtungs⸗ 
werke zu verausgaben, die ſich ſchließlich doch vielleicht als nutzlos erweiſen wür⸗ 
den. an dürfe vom Schatzkanzler wohl verlangen, daß er im Kabinet den 
Vorſchlag unterſtütze, dem Volke nicht die zweckloſe Verausgabung von Millio- 
nen zuzumuthen. Auch Osborne ſprach gegen die Forts und verlangte, daß man 
deren Bau ſo lange einſtelle, bis man wiſſe, ob ſie im Stande ſeien, ſich gegen 
Panzerſchiffe zu wehren. Sir J. Pakington bedauerte gleichfalls, daß die 
Regierung bei ihrer Abſicht, Forts zu errichten, beharrt. Lord C. Paget 
entgegnete, Sir G. Lewis habe nichts weiter geſagt, als daß man noch nicht 
genug über die Fähigkeiten von Panzerſchiffen wiſſe, um berechtigt zu fein, einen 
nach reiflichiter Ueberlegung gefaßten Plan wieder aufzugeben. Das Gefecht 
jenfeit des atlantiſchen Meeres habe nichts bewieſen, was man nicht ſchon vorher 
gewußt habe, und Forts ſeien jedenfalls ſtärker, als Schiffe. Coningham pro- 
teſtirte aufs Stärkſte dagegen, daß man Geld an den Bau von Forts verſchleu⸗ 
dere. Hubbard klagte darüber, daß die Regierung die türkiſche Anleihe unter- 
ſtützt, ja, gewiſſermaßen garantirt und ſo den Grund zu Forderungen gelegt 
habe, die dereinſt an ſie geſtellt werden könnten. Lord Palmerſton bemerkte, 
Earl Ruſſell habe in dieſer Angelegenheit, welche die finanzielle Lage einer. be« 
freundeten Macht berühre, an deren Wohlfahrt England ein tiefes Intereſſe 
nehme, mit großer Umſicht gehandelt. So lange nicht den türkiſchen Finanzen 
aufgeholfen ſei, werde der Sultan unmöglich jene ſozialen, finanziellen und reli« 
töſen Reformen durchführen können, um deren Verwirklichung es ihm zu thun 
ei. Wenn die Türkei ein unabhängiges und kommerzielles Land werde, dajelbit 
eine ſtarke und tüchtige Regierung gegründet ſei, fo werde fie ſehr viel zum Frie⸗ 
den Europa's beitragen, und wenn die engliſche Regierung zur Förderung dieſes 
Zweckes beitrage, ſo thue ſie nur ihre Pflicht. Als Antwort auf eine Inter⸗ 
pellation Stansfield's in Betreff der Sutterina bemerkte Layard, es ſeien vor 
Kurzem von den Inſurgenten der Herzegowina zwei Batterien in der Suttorina 
errichtet worden. Da den Deftreihern nun natürlich daran gelegen geweſen 
ſei, daß die ihnen fonft offen ſtehende Kommunikation zwiſchen Raguſa und die⸗ 
er ſchmalen Streifen türkiſchen Gebietes keine Unterbrechung erieide, fo hätten 

e Luka Vukalovich, dem Führer der Aufſtändiſchen, ſagen laſſen, wenn die Bak⸗ 
terien nicht innerhalb einer beſtimmten Friſt weggeräumt jeien, jo würden fie 
die Sache felbft in die Hand nehmen. Die Batterien ſeien nicht weggeräumt 
worden und ſo ſeien denn die Oeſtreicher mit Wiſſen der türkiſchen Regierung 
einmarſchirt, hätten die Batterien zerſtört und dleſes Hinderniß vom Wege fort ⸗ 
geſchafft. Eine Verletzung des türkiſchen Gebietes dürfe man darin nicht er⸗ 
blicken. Sobald der erwähnte Schritt gethan, hätten ſich die öſtreichiſchen 
Truppen wieder auf öͤſtrelchiſches Gebiet zurückgezogen. Die britiihe Regierung 
ſei durch die öſtreichiſcherſelts gegebenen Erklärungen zufriedengeftellt worden. 
Der Vorfall habe ſeinen Urſprung in außerordentlichen Verhältniſſen, die wohl 
ſo leicht nicht wiederkehren dürften. 

London, 2. April. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erlitt die Regierung, welche eine Herabſetzung 
der Feueraſſekuranz⸗Taxe bekämpfte, eine kleine Niederlage, indem 
ſich 127 Stimmen für und 116 Stimmen gegen die Herabſetzung 
ausſprachen. — Der Dampfer „City of Washington“ iſt aus Ne w⸗ 
york mit 229,822 Dollars an Kontanten und Nachrichten bis zum 
22. v. M. eingetroffen. Nach denſelben hätten die Konföderitten 
zahlreiche Aufrufe zur Stellung von Freiwilligen erlaſſen; fie hät⸗ 
ten die Abſicht, Frederiksburg zu räumen. — Aus Vera⸗Cruz wird 
vom 7. v. M. gemeldet, daß die Engländer bis auf 100 Mann ſich 
eingeſchifft haben. 

Frankreich. 


Paris, 1. April. [Der Abſchluß des Handelsver⸗ 
trags mit Preußen] wird von den biefigen Blättern meiſt 
ohne weitere Bemerkung mitgetheilt. Die „Patrie* fügt ihr einen 
Ausfall gegen die Würzburger Staaten bei, deren mögliche Oppo⸗ 


England wegen 
näher liegender Intereſſen dem Patriotismus der Italiener wohl 
en Dr 2 N 


Programm) für die Eröffnungsfeier der 


13 
ſition fie dem Einfluſſe Oeſtreichs zuſchreibt. „Ein derartiges 
Auflehnen gegen die allgemeinen Inkereſſen eines Landes“, fagt 
ſie, „vermag uns nicht zu beunruhigen. Die Vernunft ſiegt ſchnell 
über dieſe Verblendung und die Förderer des Widerſtandes gegen 
den franzöſiſch⸗preußiſchen Vertrag werden nicht Stand halten. In 
der Polilik können Irrthümer von langer Dauer ſein; es giebt 
Leidenſchaſten, welche nichts beſchwichtigt, Oppoſitionen, welche 
nichis entwaffnet. In ökonomiſcher Beziehung werden die Koali⸗ 
tionen von dem Hauche des offentlichen oder Privatintereſſes ver⸗ 
weht. Wenn das induſtrielle Deutſchland kaltblütig ſeine produkti⸗ 
ven Hülfsmittel und ſeine Abſatzquellen in Anſchlag bringt und 
ſieht, daß es mit einer verderblichen Abſchließung bedroht iſt, jo 
u wir ſicher, daß es die Nothwendigkeit begreifen wird, Ver⸗ 
indungen anzuknüpfen, die ihm, wenn auch keinen neuen Markt, 
jo doch einen Tranſitweg für den transatlantlſchen Handel eröffnen 
werden.“ Der „Ami de la Religion“ verknüpft mit ſeinen Betrach⸗ 
tungen eine lebhafte Kritik der gegenwärtigen Regierung Preußens, 
welche ſteuerlos in die Bahn der Manteuffelſchen Politik hineintteibe. 
( l[Tagesbericht.] Der Prinz Napoleon wird ſich noch 
im Laufe der Woche in Begleitung mehrerer Mitglieder der fran⸗ 
zoͤſiſchen Preisjury nach London begeben. Dagegen beabſichtigt der 
Kaiſer, ſeinen Ausflug nach der Themſeſtadt, welcher anfänglichen 
Beſtimmung zufolge zur Eröffnung der Ausſtellung, am 15. Mai. 
ſtattfinden ſollte, bis um Mitte Juni zu verſchieben. — Die kaiſer⸗ 
liche Kommiſſion für die diesjährige Londoner Ausſtellung hat un⸗ 
term 22. März die franzöſiſchen Mitglieder der internationalen 
Jury ernannt. Im „Moniteur“ werden ſie heute namhaft gemacht. 
Es ſind 65 an der Zahl, von denen 42 bereits der Jury von 1855 
und 18 auch der von 1851 angehört haben. Die 65 Hülfsmitglie⸗ 
der ſind meiſt Fabrikanten. — Im letzten Miniſterrathe hat man 
ſich über die Feſtſtellung des Effektipfbeſtandes der Armee geeinigt. 
Der Kaiſer hat ſich dahin entſchieden, daß permanent 200000 
Mann disponibel ſein müſſen, abgeſehen von den durch Krankheit 
und ſonſtige Urſachen entſtehenden Ausfällen, die man in der fran- 
zöfiichen Armee auf 6 bis 10 Prozent des Nominalbeſtandes an⸗ 
ſchlagen kann. — Marſchall Niet und Marſchall Canrobert, die 
ſeit der Schlacht von Solferino her ſich offen feindſelig gegenüber 
ſtanden, haben ſich endlich auf Betreiben des Kaiſers ausgeſöhnt. 
Sie ſpeiſten geftern zuſammen in den Tuilerien. Wie man vers 
nimmt, dürfte Marſchall Niel jetzt bald zum Kriegeminiſter er 
nannt werden. Die Feindſchaft mit Caurobert foll bisher ein 
Haupthinderniß feines Eintrittes in das Kabinet geweſen ſein. — 
Im Miniſterium des Innern trifft man einſtweilen, obgleich die 
Eiklärung des Kaiſers es nicht als zuläſſig erſcheinen läßt, admini⸗ 
ſtrative Vorkehrungen für die Wahlen. Man ſieht ſich nach den 
Kandidaten um, welche den nicht wieder zu Erwählenden entgegen» 
geſtellt werden ſollen. Man betreibt dieſe hochwichtige Angelegen⸗ 
heit mit aller ihr gebührenden Gewiſſenhaftigkeit und Umſicht. Im 
Departement der Sarthe hat man z. B. ein eigenes Journal ge⸗ 
Röcke um den mißliebig gewordenen Marquis de Talhouet mit 
achdruck zu bekämpfen. — Der Marquis von Lapalette kehrt übers 
morgen auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten in Rom zurück. Dagegen 
iſt die Rede davon, daß ein Marſchall an der Stelle des Generals 
Goyon den Oberbefehl füber die franzöſiſchen Truppen in Rom 
übernehmen foll. — Zu Ehren des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen fand geſtern ein großes Diner in den 
Zuilerien ſtatt. 110 Perſonen waren dazu geladen. — Herr Pey⸗ 
rat, der von der Generalverſammlung der Aktionäre der „Preſſe“ 
ſeiner Stelle als Chefredakteur entſetzt wurde, weigert ſich, dieſem 
Beſchluſſe Folge zu leiſten. Man hat ihm für ſeine zukünftige Thä⸗ 
tigkeit 12,000 Fr. jährlichen Gehaltes angeboten, aber die Be⸗ 
dingung geſtellt, daß ſeine Artikel vor dem Drucke durchgeſehen 
werden. Herr Peyrat hat dieſe Bedingungen zurückgewieſen und es 
wird nun zum Prozeſſe kommen. — Die „Patrie“ kündigt Ber 
ſtärkungen für Mexiko an, was lebhafte Senſation erregt; man ers 
wartet Alles von Frankreich allein. Eine engliſche Flottenabthei⸗ 
lung ſoll nach den Bermudasinſeln abgegangen ſein, wo bedeutend 
gerüftet wird, ohne daß der Zweck davon bekannt iſt. — In der 
Dupontſchen Druckerei wurden dieſer Tage die 23 Seper verhaftet, 
weil fie ſich gegen die Abſicht des Prinzipals, das Setzen durch 
weibliche Hände beſorgen zu laſſen, mit Gewalt aufgelehnt hatten. 
Sie haben jetzt eine Bittſchrift an den Minifter des Innern gerichtet. 
Belgien. 
Brüſſel, 1. April. [Oberft Hayez; Noth in Gent.] 
Der heutige „Moniteur“ bringt einen vom General Chazal gegen. 
ezeichneten königlichen Erlaß, durch welchen der Oberſt Hayez de⸗ 
intl in den Ruheſtand verſetzt wird. Ein zweiter Erlaß, vom 
Generalſekretär des Departements kontraſignirt, widertuft die bei⸗ 
den für ungültig und ungeſetzlich erklärten Willkürmaaßregeln, welche 
für Herrn Chazal einen ſo unglücklichen Ausgang genommen. — 
Die arbeitende Bevölkerung von Gent leidet unter dem gräßlichſten 
Drucke des Elendes, welches die thätige Theilnahme des Landes bis 
jetzt nur wenig zu lindern vermochte. (K. 3.) 


' Ataliem 

Turin, 31. März. [Verurtheilung.] Der Pfarrer von 
Portict hatte ſich geweigert, bei dem Tedeum am Geburtstage des 
Königs von Italien zu zelebriren, obgleich der Gemeinderalh ihn 
in aller Form datum erſucht hatte. Deshalb vor Gericht gezogen, 
ward der Pfarrer zu vier Monaten Gefängniß, 100 Fr. Geldbuße 
und zu den Progebfoften verurtheilt 

— [Briganten.] ee fc e Korreſpondenz zufolge 
find 40 Banditen an der Küfte, ſechs Miglien von Brindiſt, auf 
dem Marſche nach der Rhede geſehen worden, um die Landung 
einer Expedition, die dort ſtattfinden ſollte, zu begünſtigen; es ſetz⸗ 
ten ſich jedoch ſofort Truppen in Bewegung und das Littorale von 
Brindiſt wird jetzt von Nationalgardiſten bewacht. — Die „Italie“ 
meldet aus Neapel und aus Rom, daß die Reaktion wirklich mit 
dem Plane umgeht, mit 6000 Mann, unter einem Bourbon in 
Perſon, ins Neapolitaniſche einzufallen. Chiavone iſt in der letzten 
Märzwoche von Rom abgereiſt und zunächſt nach dem Kloſter von 
Ecijelli gegangen. In der dortigen Gegend ſammeln ſich die Ban⸗ 
diten, die iept jedoch noch nicht hundert Mann ſtark find. 

— [Agitation gegen die weltliche Macht des 
Papſtes.] Aus Neapel vom 24. März wird der Pariſer, Preſſe“ 
geſchrieben: „Die Majorität der Weltgeiſtlichen in Syracus, 
58 Geiſtliche, hat geſtern eine Proteſtation gegen Kardinal Anto⸗ 
nelli's bekannte Aeußerung beſchloſſen und erklärt, er ſtehe in der 


— 


Die Sa 


Vater, worin derſelbe erſucht wird, ſich der weltlichen Macht 


f Gelegenheit der Heiligſprechung der japaneſiſchen Märtyrer in der 


Abtrünnigen zu erreichen z die Fülle der Barmherzigkeit, nothwendig, um mit 


geht „d gierun ihre 
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Alternative, entweder dem Natfonalwillen nachzugeben oder allen 
Einfluß auf's Volk einzubüßen. Seit geraumer Zeit machte ich fie 
auf die liberalen Vereine des neapolitaniſchen Klerus aufmerkſam; 
jetzt kann ich hinzuſetzen, daß Abbate Antonio Iſata, der die Korre⸗ 
ſpon denz mit Cavour veröffentlicht hat, hier eingetroffen iſt, um 
alle liberalen Vereine des italieniſchen Klerus, deren in Malland, 
Bologna, Florenz, Neapel und Palermo beſtehen, in elne einzige 


große Gemeinſchaft unter dem Präſidium des Pater Paſſaglia zu 


verſchmelzen, und daß dieſer Vorſchlag ſofort Zuſtimmung fand. 
iſt jetzt Thatfache, und Abbate Iſalg ſammelt 
nun die Unterſchriften der neapolitantſchen und ſiellianiſchen Geiſt⸗ 
lichen zu einer ehrfurchtovollen katholiſchen Adreſſe an den heiligen 
u ent⸗ 
kleiden. Eine Depeſche vom 22. März aus Turin meldet, bah in 
Mailand allein im Verlauf von 3 Tagen 2700 Geiſtliche, darunter 
4 Biſchöfe, dieſe Adreſſe unterzeichneten. Abbate Iſata hat bereits 
10,000 Untetſchriften und er glaubt 30,000 zu erlangen.“ 
Rom, 27. März. [Die Anſprache des Papſtes] bei 


— 417 zu Rom lautete nach dem „Giornale di Roma“ 
wie folgt: 
„Wahrlich, nichts konnte meinem Herzen angenehmer ſein, als die Feter- 
lichkeit, deren Zeugen wir alle find, eine Feierlichkeit, welche die Zahl der 
jener des Herrn und der Heiligen noch vermehrt, die, indem ſie ſich vermeh ⸗ 
ten, ſich unaufhörlich für uns verwenden und uns die Fülle der zur Vertheidi⸗ 
gung der Rechte der Gerechtigkeit nothwendige Barmherzigkeit erwirken; die 


Wohlbefindens des Heiligen 


Fülle der Barmherzigkeit, nothwendig, um die Bekehrung der Verirrten und 


Feſtigteit und Ergebung Krieg und Leiden zu ertragen und um ſpäter dem 
Trlumphe des Friedens beizuwohnen. Ja, der Gedanke iſt tröſtlich für uns, 
bel der Feſtlichkeit, die wir zu feiern im Begriff find, von auserwählten See⸗ 
len, vom Kollegium der Kardinäle, von den Biſchöfen, unſern Brüdern, um⸗ 
geben zu ſein. Es wird ein ergreifendes Schauſpiel ſein, um den Oberhirten 
die anderen Hirten geſchaart zu ſehen, die einſtimmig die Rechte dieſes heiligen 
Stuhles aufrecht erhalten und durch ihre Worte des Troſtes unſeren tiefen 
Schmerz gelindert haben. Wir nehmen Gelegenheit, eines Briefes hier zu ge⸗ 
denken, den wir vor kaum 48 Stunden aus einer großen Stadt Italiens, oder 
veſſer, aus der Hauptſtadt der Lombardei empfangen haben. Dies Schreiben 
geht von einem Geiſtlichen aus, der ſich Kanonikus betitelt, und es heißt darin: 
„Habet wohl Acht, daß man in der baldigen Verſammlung der Biſchöfe zu 
Rom, die weltliche Macht nicht für ein Glauvensdogma erkläre.“ Wenn die⸗ 
ſer arme Prieſter, den wir lieber einen guten Prieſter nennen möchten, hier zu⸗ 
gegen wäre, ſo würden wir ihm ſagen, wie wir es Euch, die Ihr zugegen ſeid, 
verkünden: Seid gewiß, daß der heilige Stuhl die weltliche Macht nicht als 


Glaubensdogma aufrecht hält, aber er erklärt, daß die weltliche Macht, io | 


lange die von der Vorſehung eingeſetzte Ordnung beſtehen wird, zur Erhaltung 
der geiſtlichen unumgänglich nothwendig iſt. Wir möchten ihm ge Spie ⸗ 
gelt Euch in den allerheiligiten Märtyrern, die ſich nicht geſcheut haben, ihr 
Blut und ihr Leben für die Vertheidigung der Kirche zu opfern. Wir möchten 
ihm jagen: Da Ihr mit ſo großem Eifer Eure Befürchtungen kundgebt, daß 
Ihr ſie dem Stellvertreter Ehriſti ſelbft unterbreitet habt, jo hört ſeine Stim⸗ 
me, die Euch und Eurem Kapitel aufträgt, Euren unmittelbaren Hirten zu 
vernehmen und nicht nur feine Befehle, ſondern auch ſeine Wünſche zu erfüllen. 
Wenn Ihr und Eure Genoſſen nicht hört, ſo werdet Ihr elendiglich verloren 
ſein. Wir möchten ihm ſagen: Empfehlt Euch den allerheiligſten Märtprern, 
die Alles verloren haben, um Gokt nicht zu verlieren. Aus einem benachbar⸗ 
ten Königreich erhalten wir von einigen Geiſtlichen gezeichnete Schriften, in 
welchen man die heuchleriſche Inſinuation an uns richtet, auf die weltliche 
Macht zu verzichten, da ſie für dieſelben oder richtiger für diejenigen, die ihnen 
rathen, ſehr unbequem iſt und der Vollendung ihrer antichriſtlichen und antiſo⸗ 
daten Pläne in den Weg tritt. Aber gleichzeitig erhalten wir auch Briefe, die 
ebenfalls von Geiſtlichen unterſchrieben find, und die das Gepräge einer ehr- 
furchtsvollen Zuneigung 


Prieſter überreden, dieſelben zu unterzeichnen, um glauben zu machen, daß der 
Klerus das abſurde Prinzip der Unverträglichkeit der geiſtlichen und weltlichen 
Macht aufrecht erhält und um den niederen Klerus von ſeinen eigenen Biſchöfen 
au trennen, deren wunderbare Eintracht in dieſen Augenblicken die ganze Welt 
n Erſtaunen geſetzt hat. Die guten Geiſtlichen, welche uns ſchreiben, erſu⸗ 
chen uns, den Verirrungen dieſer kleinen Zahl verleiteter Individuen keinen 
Glauben beizulegen, von denen einige bethört, andere durch Einſchüchterungen 
bewogen find; ihre Unterſchrift herzugeben. Der heilige Stuhl möge ſich für 
überzeugt halten, fügen die guten Prieſter hinzu, daß ihre Ueberzeugungen von 
— 110 Inte welche feinen Zweifel über die Nothwendigkeit der weltlichen 

u . 
ſie 5 — vergeben, und wir, wir fügen hinzu, daß dieſe Blinden, von an⸗ 
deren Blinden geleitet, iu einen Abgrund verſinken werden, aus dem es faſt 
unmöglich iſt, wieder herauszukommen. Verſuchen wir unſererſeits jene Um ⸗ 
triebe zu vereiteln, die darauf hinzielen, die Hirten von der Heerde zu trennen; 
mögen die heiligen Märtyrer den Beiſtand des Herrn erwirken, und dazu möge 
er uns durch ihre Vermittlung die Macht verleihen, mit Muth und Kraft künf⸗ 
lige Kämpfe zu ertragen.“ 

Nachdem die Anſprache des Papſtes hierdurch noch den Schutz 
der Jungfrau Maria erfleht hat, ſchließt ſie mit der Ertheilung des 
apoſtoliſchen Segens. 

— [Ueber die Abreiſe Lavalette's von Rom!] bringt 
die „Oſtd. Poſt“ eine Verſion, welche ſowobl von den Angaben der 
„Indépendance“, als von jenen der „Patrice“ abweicht. „Nicht ein 
Streit mit Goyon,“ ſagt ſie, „ſoll die Urſache der Reiſe ſein, welche 
Lavalette nach Paris antrat, ſondern eine Sache von viel höherer 
politiſcher Wichtigkeit. Der franzoͤſiſche Botſchafter ſoll in den Be⸗ 
fig von geheimen Briefen gelangt ſein, die den Beweis liefern, daß 
ein Theil der Kardinäle ſich bereits ſeit geraumer Zeit mit den aus⸗ 
wärtigen Brüdern darüber zu verſtändigen bemüht iſt, wo das für 
den Fall eines plöglichen Ablebens Pius IX. abzuhaltende Konklave 
ſtattfinden ſolle. Eine anſehnliche Partei der genannten Kirchen⸗ 
fürſten ſoll in dem Prinzip ſich geeinigt haben, daß die eventuelle 
Wahl eines neuen Papftes nicht unter dem einſchüchternden Einfluſſe 
der franzöſiſchen Bayonnette vorzunehmen ſei, und daß daher das 
Konklave nicht in Rom ftattfinden dürfe. Dagegen fol über den 
Ort, wo dasſelbe ſich dann verſammeln ſolle, eine große Meinungs⸗ 
verſchiedenheit herrſchen. Dieſe delikate Angelegenheit, die mit der 
Vorſicht und dem Geheimniß verhandelt wird, welche in ſo hohem 
kirchlichen Kreiſe ſelbſt viel untergeordneteren Dingen zugewendet 

erden, iſt durch die Splonirkraft oder das Gold der franzöſiſchen 
ſebenten an Lavalelte verrathen worden, und dieſer ſoll aus Ent⸗ 
n über dieſe „Intrigue“, welche das Reſultat einer jahrelangen 
Oktu ali = 2 3 ef H 
nach Parin Frankreich aus den Händen ſpielen würde, in Perſon 
fol die abgereiſt hein, um dem Kaiſer darüber zu berichten. Es 
des Ablebede auftauchen, ob ed nicht zweckmäßiger ſei, für den Fall 
des Pius IX. die franzöſiſchen Truppen während der 
Dauer N eit donklaves aus Rom zu entfernen, als eben durch die 
Aumuſenhen der legteren den Vorwand zu geben, die Kardinäle 
in einer * eren Stadt ſich verſammeln zu ſehen, die wahrſcheinlich 
weder im Bereiche der Herrſchaft Napoleons, noch der Viktor Ema⸗ 
nuels läge. Diele Angelegenheit ſoll in den letzten Tagen in den 
Tuilerien große Berathungen veranlaßt haben, die mit dem feſten 
Ausſpruch des Kaiſers endeten, daß die franzöſiſche Beſatzung auf 
keinen Fall Rom verlaſſen werde, bis der Nachfolger Pius IX. von 
Europa anerkannt und in den Vatikan eingezogen iſt. Es ſcheint, 


Sie erſuchen uns demnach, den Blinden, die nicht wiſſen was 


dieſem heiligen es tragen. Aus dieſen Briefen 
ve — und Em gedruckte 
herumſenden und einige elende 


3 
daß die Sorge um die zukünftige Papſtwahl, trotz des momentanen 
5 aters, in dieſem Augenblick gewiſſe 
hohe kirchliche und diplomatiſche Kreiſe an gar verſchiedenen Ecken 
Europas in lebhaftem Grade präolkupirt, und daß auf dieſem Felde 
eine große ſtill vorbereitete Arbeit ſtattfindet, zu deren Geheimniß 
Napoleon wohl zum Theil den Schlüſſel lich verſchafft haben mag, 


aber auch nur zum Theil.“ 


| Portugal. e mem 
Liſſabon, 31. März. [Miniſterwechſel.] Es hat eine 
Umgeſtaltung des Miniſteriums Bi Braancamp iſt zum 


a b Avila zum Bautenminiſter und Alves Marlins zum 


iniſter des Innern worden. ehe 


Rußland und Polen. 
„Petersburg, 3. April. [Telegr.] Die „Senalszeitung“ 
enthält ein kaiſerl. Dekret, das die proviſoriſche Reform der Polizei 
in Petersburg und Riga ſanktionirt. In beiden Städten findet eine 
Vermehrung der Polizeimannſchaften ſtatt. 5 

Aus dem Königreich Polen, 2. April. [Rekruti⸗ 
rung; Mißbrauch mit Privatgeldzeichen; die Unruhen 
in Griechenland; die Verpflegung des Militärs.] Nach 


einem an die Landrathsämter 11 9 Befehle dürfen an die 


ar 
ſtempelten Scheine weniger Werth haben ſollten, als die meiſt un⸗ 
kenntlich gezeichneten ſchmutigen und zerriſſenen Zettel, welche er 
ſonſt für ſeine Waare erhalte. In Warſchau hatte ein ſchlauer, des 
Schreibens kundiger Bettler ſich aus blauem oder rothem Schrenz 
(Aktendeckelpapier) Geldzeichen zu 5 und 10 Groſchen gefertigt und 
an verſchiedenen Stellen dieſelben zur Herausgabe auf Geldzeichen 
mit Erfolg benutzt. Als er endlich deshalb vor die Behörde geftellt 
wurde, entſchuldigte er ſich damit, daß die Regierung nicht nur 
Keinem der andern Ausſteller von Geldzeichen die Nachweiſung 
ausreichender Hinterlegungsfonds zur Pflicht gemacht, ſondern auch 
die Anfertigung ſolcher Marken gar nicht verboten habe; was dem 
Einem Recht, ſei dem Andern billig. Er wurde entlaſſen, aber 
vielleicht werden die Behörden durch ſolche Vorfälle zu einer Ab» 
hülfe dieſes Uebelſtandes veranlaßt. — Die Unruhen in Griechen⸗ 
land werden von den höhern Militärs jo wie überhaupt von der 
altruſſiſchen Partei mit Beifall betrachtet, indem man hierin eine 
Gelegenheit herannahen hofft, den Traum des ruſſiſchen Regimes, 
die Sophienmoſchee endlich mit dem Doppelkreuz ſchmücken zu kön: 
nen, vielleicht der Erfüllung näher gerückt zu ſehen. — Nach einem 
in der Berathung begriffenen Geſetz ſoll die Beköftigung des Mili⸗ 
tärs in der ruſſiſchen Armee eine Reform dahin erleiden, daß die 
Naluralverpflegung zum größten Theil in Baarzahlung an den 
Soldaten ſelbſt umgewandelt werden wird. Die Verpflegung der 
einzelnen Regimenter lag jetzt und liegt noch dem Kommandeur des 
Regiment, gewöhnlich ein Oberſt, ob, und die Verpflegung des 
Soldaten iſt um ſo beſſer oder ſchlechter, je humaner der Oberſt iſt, 
oder je mehr er ſeine Stelle als eine melkende Kuh und eine Gele« 
genheit zu ſeiner Bereicherung anzuſehen pflegt. Die Stellen der 
Regimentskommandeure find unfteellig die ergiebigſten, da dieſe 


ihr Regiment mit der ganzen Verpflegung und Bekleidung ꝛc. in 


Entrepriſe haben, weshalb auch leicht erklärlich iſt, daß fo viele die⸗ 
ſer Oberſten gar nicht nach dem Generalsrange geizen, ſondern viel 
lieber Oberſten bei einem Regiment bleiben wollen. Die Krone 
zahlt prompt und reichlich und in keinem andern Staate Europas 
dürfte der einzelne Soldat ſo theuer im Ganzen zu ſtehen kommen, 
als im ruſſiſchen. Mehrere Kommandeure, ſo z. B. der Kommans 
deur des zu Kaliſch ſtehenden Infanterieregimenents, Oberſt v. Mei⸗ 
del, haben ſich bereits der Vortheile zum größten Theile begeben, 
und gewähren ihren Truppen die Geldbeträge in den Garniſonen 
meiſt baar, jo daß dieſe dann ſich ihre Lebensbedürfniſſe fo billig 
und jo gut als moglich ſelbſt einkaufen und, wie in Preußen, ſich 
in Menagen zuſammenthun können. 

Warſchau, 1. April. (Reformen; Erzbiſchof Felinski.] 
Die vom Kaiſer verheißenen Reformen fangen an, nach und nach 
ang Licht zu treten. Der „Dziennik“ bringt (wie bereits telegr. er⸗ 
wähnt) 1) einen faiferl, Kabinetsbefehl an den Staatsrath, wo⸗ 
nach die Regierungskommiſſion der Finanzen Idas Budget des Kö- 
nigreichs für 1863 ſchon im Monat Auguft d. J. dem Staatsrath 
zur Prüfung vorlegen und nächſtdem daſſelbe dem Kaiſer ſpäteſtens 
im Monat Dezember d. J. zur Beſtätigung zugefertigt werden ſoll; 
2) eine Reviſion des jetzigen Strafkodex ſtatifinden und in Folge 
deſſen ein ganz neues dem Zeitgeiſte und den Landesſitten entſpre⸗ 
chendes Kriminalgeſetzbuch und Kriminalprozedur vom Staatsrat 


— ̃ —ꝛ-—-— —'ʃ·ñ̃—ũ—ũ— — — 


‚entworfen werben ah, da; wie ſich der Kaiſer in dieſem Kabinets⸗ 


befehl äußert, der jetzige Kriminalkodexr den Sitten und Bedürfniſ⸗ 
ſen des Landes nicht entſpricht; 3) ſoll ein neues Unterſuchungsver⸗ 
fahren und neue Geſetze für Staats verbrecher geſchaffen werden, die 
dem Angeklagten eine Vertheidigung zur Seite ſtellen, um, wie ſich 
ebenfalls der Kaiſer ausdrückt, in Zukunft nicht mehr in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt zu werden, den Kriegszustand erklären zu müſſen. 
Der Kaiſer ſchließt dieſes Aktenſtück mit der Bemerkung, daß er bei 


Kreirung det künftigen neuen Krimfnalgeſetze die bſicht habe, das 


Strafverfahren ſo weit nur möglich engen n weniger Ge⸗ 


det Landes ſich würdig zeigen werden. — Erzbiſchof Felinski hat 
dieſer Tage von der Kanzel herab erklärt, daß A N i 
die bei Juden im Dlenſte ſtehen, bei der nächſten Ofterbeichte keine 
Abſolutton bekommen werden. Was dieſen, ſonſt für human ge⸗ 
haltenen Geiſtlichen, zu einer ſo weulg angemeſſenen, kudenfekähe 
lichen Demonſtration bewogen hat, kann Niemand. begreifen, 
um ſo weniger, da die Polen jetzt mit den Juden Hand in Hand 
gehen. (N. 3.) rer ee 
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Kopenhagen, 1. April. [Zur deutſchen Streitfrage.] 


richtsbeamte zu beſchäftigen und auch nur ſolche, die des 15 8 


Dem Reuterſchen Bureau wird. telegraphirt: „In Folge des Pro» 


teſtes des däniſchen Geſandten in Frankfurt gegen die Behandlung 
der ſchleswigſchen Frage in Form eines Bundestagsbeſchluſſes und 
in Folge ſeiner Weigerung, die Bundestagsbeſchlüſſe als Bevoll⸗ 
mächtigter beim Bunde entgegenzunehmen, indem er begehrte, daß 
die Mittheilung derſelben auf diplomatiſchem Wege erfolge, hat 
der Bundestag ſeine Beſchlüſſe dem däniſchen Kabinet durch den 
preußiſchen Geſandten in Kopenhagen übermitteln laſſen.“ 

ER A ft e n. Ye 

China. — [Die Rebellen.] Eine Privatdepeſche der Pa⸗ 
trie“ aus China enthält folgende Nachrichten, die bis zum 8. Febr. 
gehen: „Die Kebellen, welche ſeit einem Monat Schanghai bedroh⸗ 
ten, find nach Woo⸗Sung marſchirt, als fie ſahen, daß die alliitten 
Befehlshaber Anſtalten zu einer energiſchen Vertheidigung Schang⸗ 
hai's trafen. Woo⸗ Sung liegt 12 Meilen entfernt und iſt eine 
Stadt, in der die Europäer ſehr bedeutende Intereſſen haben. Die 
Rebellen griffen dieſe Stadt an, wurden aber mit beträchtlichen 
Verluſten zurückgeſchlagen. Leider wurden im Kampfgewühl zwei 
engliſche Unterthanen getödtet und ein engliſches Schiff, „Anna 
Welſh“, in Brand geſteckt. Dieſes Schiff gehörte zu den 6 Fahrzeu⸗ 
gen, welche von der britiſchen Regierung zu Entrepots für engliſche 
Waaten beſtimmt waren. Die „Anna Welſh“ hat ziemlich großen 
Schaden erlitten, doch iſt es gelungen, Herr des Feuers zu werden 
und einem größeren Unglück vorzubeugen. Dieſes Altentat gegen 
engliſche Unterthanen hat eine ungeheure Wirkung hervorgebracht. 
Es wird den Rebellen Unglück bringen. Dieſelben haben ſich nach 
ihrer Niederlage bei Woo-Sung ganz aus der Gegend von Schang⸗ 
hai entfernt, doch vorher angezeigt, daß fie demnächſt wiederkom⸗ 
men würden.“ ja RES, 
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Newyork, 18. März. [General Fremont!] iſt wieder 
eingeſetzt und mit dem Kommando des Bergdepartements betraut 
worden. Diejed Bergdepartement begreift das weſtliche Virginien, 
ſowie das öſtliche Kentucky und Tenneſſee, überhaupt die Apalachen. 
in ſich, aus denen die Sezeſſioniſten noch immer nicht vertrieben 
find. M'Clellan iſt jetzt nur noch Obergeneral der Potomac⸗Armee, 
während Halleck das Miſſiſſippidepartement und Hunter den Süden 
unter ſich hat. Alſo derſelbe General, welchen mit geringen Ausnah⸗ 
men im vorigen Herbſte das ganze Land angriff, verurtheilte und ber 
ſchimpfte, den der Präſident ungehört verdammte, den ehrgeizige und 
gewiſſenloſe Politiker wegen ſeiner entſchiedenen Stellung zur 
Sklavenfrage verleumdeten, Fremont, ſteht jetzt wieder an der 
Spitze eines der wichtigſten Korps, dem vorausſichtlich die Haupt⸗ 
arbeit des Frühlings⸗ und Sommerfeldzuges zufallen wird. Dieſer 
wohlverdiente, wenn auch verſpätete Akt der Gerechtigkeit gegen 
einen der bedeutendſten Charaktere, welche das Land aufzuweiſen 
hat, zeigte zugleich, daß Lincoln ſich aus den Händen der Ver⸗ 
einbarer, der halben und ganzen Verräther losgemacht hat und 
daß es ihm namentlich mit der Wendung, die er in der Behand⸗ 
lung der Emanzipationsfrage machte, Ernſt iſt. Fremont, der 
ſich augenblicklich hier befindet, um die Vorbereitungen zur 
lebernahme ſeines Kommando's zu treffen, iſt natürlich jetzt 
wieder der Held des Tages; das Volk deſſen urſprünglich 
maaßvoller Anlage im Laufe der Zeiten eine gehörige Doſis kelti⸗ 
ſcher Lebhaftigkeit und Launenhaftigkeit beigemiſcht iſt, jauchzt ihm 
ganz maaßlos zu, und wo nur ſein Name genannt wird, hört man 
Hurrahs und ſieht Tücher ſchwenken; ja, ſelbſt die Frauen werfen 
bei derartigen Gelegenheiten ihre Muffs in die Höhe, um gleichfalls 
ihrer patriotiſchen Freude Ausdruck zu verleihen. Fremont iſt übri⸗ 
gens gerade der Mann, der die Bergbewohner zu begeiſtern und zu 
Thalen anzuſpornen verſteht; ſeine Land⸗ und Entdeckungsreiſen, 
ſowie ſein langjähriger Aufenthalt in Kalifornien brachten ihn be⸗ 
ſonders mit den rauhen, aber unverdorbenen Söhnen der Gebirge 
und Unkultur in Berührung; er kennt ihre Anſchauungen und 
Sitten, war deshalb auch in Kalifornien wie in Miſſouri der Lieb» 
ling der Hinterwäldler. Fremont vereinigt einen angebornen feinen 
Takt mit Entſchloſſenheit und Schweigſamkeit; er geht, ohne ein 
Wort zu verlieren, gerade auf ſein Ziel los, kennt keine Bedenken, 
äußert ſie wenigſtens nicht und flößt deshalb ein unbegränztes Ver⸗ 
trauen in ſeine Einſicht und Führung ein. Er wird darum auch 
immer der Abgott der Schutz und Liebe bedürftigen Maſſen ſein, deren 
Idealen von Kraft und Klugheit er am nächſten kommt. (K. Z.) 

— [Der „Metrimac“ ]. Der „Patrie“ meldet eine Des 
peſche aus Newyorf vom 19. März, daß der „Merrimac“ am 17. 
aus dem Hafen von Norfolk ausgelaufen ſei, das vor demſelben 
liegende Blokadegeſchwader zerſtreut und eine Korvette in den 
Grund gebohrt habe. Der „Merrimac“ ſchien in dem Gefechte 
80 dem „Monitor“ keine ernſtlichen Beſchädigungen erlitten zu 

aben. 

— [Aus dem Hauptquartier White Hoar], am 
Potomac, vom 11. März, ſchreibt Wilhelm Heine an die „K. Z.“, 
daß er ſogleich nach ſeiner Rückkehr von Oſt⸗Aſien nach Amerika 
als Kapitän der topographiſchen Ingenieure im Stabe des Gene⸗ 
ralmajors Heintzelmann eingetreten ſei und jetzt am Potomac auf 
dem aäußerſten linken Flügel ſtehe. Dann jet er hinzu: „Seit 
geſtern iſt unſere Armee, d. h. die am Potomac, in Bewegung. 


Unſer rechter Flügel hat den Feind geſchlagen und 20 Miles zurüde 

edrängt. Alles iſt in Bewegung und ich ben 5 jeden Augenblick 
Ordre zum Vorrücken. General Mö Clellan iſt dieſen Morgen 10 
Uhr über den Fluß gegangen und hat das Kommando über die Armee 
des Potomac, in Perſon übernommen. Wir ſehen einer allgemei⸗ 
nen Schlacht und einem Sieg entgegen, der, ſo hoffe ich, dieſem 
unheilvollen Kriege ein Ende machen wird.“ 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. März. [Zu den Wahlen.] Der Landrath Greu⸗ 
lich zu Birnbaum ift auf ſeinen Antrag von der Funktion als Wahl⸗ 
kommiſſar des 3. Wahlbezirks für die Wahl zum Abgeordneten ⸗ 
rk entbunden und in feine Stelle der Landrath Freiherr v. Maſ⸗ 
ſenbach zu Samter zum Wahlkommiſſar ernannt. N 

Poſen, 4. März. [Berurtheilung) Am 1. d. ſtanden 
vor dem hieſigen Kreisgericht der Sattler Eduard Styczynski und 
deſſen Bruder, Beide aus Koſten, angeklagt der Verwundung und 
Mißhandlung von Menſchen, jo wie thätlicher Widerſetzlichkeit ger 
gen Sicherheltsbeamte und Wachtmannſchaften. Die Angeklagten 
waren, angeblich um einer Hochzeit beizuwohnen, nach Poſen ge⸗ 
kommen und bei dem Schneider M. abgeſtiegen, der eine Wohnung 
im Haufe des Bäckermeiſters R. hatte. Sie hatten der Begräbniß⸗ 
feier des unlängſt verſtorbenen, vormals polniſchen Hauptmannes 
Kieſzkowski beigewohnt und am folgenden Tage der in der Pfarr⸗ 
kirche gehaltenen Gedächtnißrede zugehött. Sie waren dann in eine 
Schenke gegangen und, erhitzt durch genoſſene Gettänke, wie durch 
das Geſehene und Gehoͤrte, nach Hauſe zurückgekehrt. Hier hatte E Sty⸗ 
ezynski in dem Hausflur ſich eine unanſtändige Handlung erlaubt; als 
der Hauswirth Hr. R. ihm dies unterſagte, war er über dieſen herge⸗ 
fallen, hatte ihn zu Boden geworfen und ihn mit Fauſtſchlägen mißhan⸗ 
handelt. Auf den Hülferuf der Tochter des Hrn. R. war der Polizei⸗ 
Inſpektor Roſe herbeigekommen und hatte dem St. Einhalt gebo⸗ 
ten, worauf dieſer und ſein inzwiſchen herbeigekommener Bruder 
in dem engen Flur über den Beamten in brutaler Weiſe herfielen 
und ihm die zu ſeiner Vertheidigung gezogene Waffe zu entreißen 
ſuchten. Der Gepäckträger Lehmann der dieſe Menſchen zur Ord⸗ 
nung bringen wollte, erhielt einen Meſſerſtich in die Bruſt, der ihn 
zwar glücklicherweise nicht lebensgefährlich verletzte, aber doch län⸗ 
gere Zeit arbeitsunfähig machte. Erſt den von Anderen herbeige⸗ 
dolten Wachtmannſchaften gelang es, die Wüthenden zu überwäl⸗ 
tigen. Es waren zahlreiche Zeugen vorgeladen, die durchweg zum 
Nachtheil der Angeklagten ausſagten. Der Antrag des Staatsan⸗ 
walts lautete wegen Widerſtandes und Mißhandlung eines Beam⸗ 
ten in Ausübung ſeines Berufes, jo wie wegen Verhöhnung und 
Beſchimpfung von Mitgliedern der bewaffneten Macht, gegen 
Eduard Styezinski auf 18 Monat Gefängniß und gan deflen 
Bruder auf 9 Monate. Das Gericht verurteilte Ed. St. zu 9 M, 
feinen Bruder zu 6 Monaten Gefängniß. 

— lGerichtliches.] In der Unterſuchungsſache wegen Züch⸗ 
tigung einer Dienſtmagd auf dem Gute Murkwiz, mit Verletzung 
der 38. 150 und 187 des Strf. G. B. (Mißhandlung und Ver⸗ 
letzung der Schamhaftigkeit) hat das kgl. Appell. Gericht am 3. d. 
eine weitere Beweisaufnahme angeordnet und das Urtheil in 
II. Inſtanz bis dahin ausgeſetzt. 5 

Poſen, 4. April. [Theater.] Der rühmlichſt bekannte kai⸗ 
ſerliche Hofſchauſpieler Herr Lobe aus Petersburg iſt in der jüngft 
verfloſſenen Zeit in einem Zyklus von Gaſtrollen aus den Gebieten 
der Poſſe und des Luſtſpiels bei uns aufgetreten und hat uns da⸗ 
durch in den Stand geſetzt, ein motivirtes Urtheil über ſeine Lei 
ſtungen abzugeben. Ueber die Berechtigung der modernen nord⸗ 
deutſchen Poſſe mit ihren obligaten Coupleteffekten als Kunſtgenre 
wollen wir uns hier nicht weiter einlaſſen; genug, ſie iſt einmal 
da, iſt auch eine Signatur des Zeitgeiſtes, hat ihre zahlreichen Ver⸗ 
ehrer und darf daher nicht ignorirt werden. Hr. Lobe hat in dieſem 
Genre (in Robert und Bertram, Münchhauſen u. a.) ein hervorra⸗ 
gendes Talent bewährt und alle die Eigenſchaften zur durchſchlagen⸗ 
den Geltung gebracht, wodurch dieſe Gattung von zuſammenhangs⸗ 
loſen Scenerien ſich noch immer auf den Bühnen erhält. Ihm iſt 
die Fähigkeit eigen, höchſt drollige und dabei immer originelle Fi 
guren hinzuſtellen, die ſelbſt auf den finſterſten Hypochondriſten ihre 
draſtiſche Wirkung nicht verfehlen, zumal er alle deklamatoriſchen 
Künſte und Kunftitüde völlig in ſeiner Gewalt hat und immer an 
der rechten Stelle in ergöplichfter Weiſe zur Geltung zu bringen 
weiß. Rechnet man noch dazu ſeine wohlklingende Stimme und 
den immer verſtändlichen Vortrag ſeiner höchſt witzigen, an zeitge⸗ 
mäßen Bezüglichkeiten reichen Couplets, ſo begreift fid der Enthu- 
ſtasmus, womit das Publikum fein Erſcheinen begrüßt und ſeine 
Leiſtungen begleitet. Ungleich wichtiger für die Kritik iſt jedoch das 
Darſtellungstalent des Künſtlers auf dem Gebiete des Luſtſpiels. 
Ref. ſah ihn in den Rollen des Bolz in „Die Journaliſten“ und 
des Wilhelm in „Der verwunſchene Prinz“. In beiden Fällen of⸗ 
fenbarte ſich eine eminente künſtleriſche Befähigung, die ihm einen 
ungleich höheren Standpunkt, als den ſogenannter guter Schau⸗ 
ſpieler, anweiſt. Letztere nehmen die Durchführung einer Rolle, 
wie fie irgend eine befannte Theaternotabilität lieferte, zum Pro⸗ 
totyp und ſuchen durch möglichſt treue Nachahmung günſtige Effekte 
zu erzielen, müſſen jedoch immer hinter ihrem Originale weit zurück 
bleiben, weil fie ihre eigene, doch nie ganz zu verläugnende Sub- 
jektivität, fo wie die Unmöglichkeit vollſtändiger Ajfimilirung einer 
fremden Eigenthümlichkeit dabei nicht in Anſchlag bringen. Herr 
Lobe dagegen hat zu unſerer großen Genugthuung bewieſen, daß er 
die noͤthige geiftige Begabung und den guten Willen beſitzt, nicht 
bloß als porträtirender, ſondern als ſelbſtſchöpferiſcher Künſtler auf⸗ 
zutreten. Seine Darſtellungen bekunden nicht nur ein tiefes Ein⸗ 
dringen in den Geiſt der Role, ſondern zugleich einen ſeltenen 
Grad von Herrſchaft über feine Kraft, die ihn in den Stand ſetzt, 
unter gänzlicher Fernhaltung alles komödiantiſchen Beiwerks, den 
darzuſtellenden Charakter mit ſeiner eigenen Individualität ſo in 
Einklang zu bringen, daß dadurch die moͤglichſte Objektivirung 
erreicht wird und der Zuſchauer immer eine Originalfigur vor 
Augen hat. So bewährt ſich Herr Lobe, dem zugleich die Kunſt der 
Rede ſo wie gewandte Sicherheit in Bewegung und Haltung zu 
Gebote ſteht, als wirklicher Künſtler. Wir bedauern, daß der be⸗ 
ſchränkte Raum uns verbietet, in die einzelnen Leiſtungen des Hrn. 
Lobe, die das Publikum nach ihrem vollen Werthe würdigt, näher 
einzugehen. Prof. Müller. 


Kereislandraths v. Saher in Neutomysl fand geſtern im hieſigen D 


— ([Ein todter Findling.] Am vergangenen Sonntage, 
Nachmittags, fand ein Knabe auf der überſchwemmten Dominika | 
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nerwieſe einen großen ſchwimmenden Topf, in welchem ſich eine 
todtgeborne Frühgeburt befand. Die an den inneren Wänden die⸗ 
ſes Topfes befindlichen Speiſereſte, jo wie die Form des Topfes 
führten auf die Vermuthung, daß das todte Kind wohl von einem 
der in der Speiſeanſtalt eines nahegelegenen Forts beſchäftigten 
Dienſtmädchen herrühren könnte. Es gelang denn auch, dieſes 
Mädchen zu ermitteln, und iſt bereits die Unterſuchung eingeleitet. 

# Neuſtadt b. P., 3. April. [Ein Veteranz Wahlangelegen- 
heit; Vegetation.) Am 24. v. Mis, ſtarb in Grudno ein Veteran, der 
emeritirte Lehrer Müller, im Alter von 92 Jahren. Er kämpfte in den Krie⸗ 


„gen von 1813 —15, und war bie zu feinem Lebensabend ganz rüſtig. An ſei⸗ 


des königl. 
ſtriktsamts⸗ 
bureau eine Schulzenverſammlung des hieſigen Diſtrikts ſtakt. Dieſelbe hatte 
die bevorſtehende Wahl der Abgeordneten zum Zweck, und war zu derſelben der 
Landrath perſönlich erſchienen. Nachdem die von Sr. Maj. dem Könige als 
Prinz-Regent am 8. November 1858 an die verſammelten Räthe der Krone ge- 
haltene Anſprache und das Wahlzirkulär des gegenwärtigen Miniſters des In. 
tern in deutſcher und polniſcher Sprache vorgelefen worden, ermahnte der 


deim Grabe ſprach der hieſige Paſtor Bethge. — Auf Wee 


Landrath zur Treue und zum Feſthalten an dem königlichen Hauſe, was 


ſich namentlich auch bei der Wahl zum Abgeordnetenhauſe dadurch bethä⸗ 


gen würde, wenn Männer gewählt würden, die im Sinne der Reglerung han 
deln und ſie unterſtützen. — Die Frühjahrsbeſtellung wird bei der anhaltend 
günſtigen Witterung allgemein emſig fortgeſetzt. Die Winterung erfreut ſich 
nicht überall des beiten Ausſehens, da der wechſelvolle Winter nicht ſehr gün⸗ 
ſtig für dieſelbe geweſen ift. Oelſaaten werden verſchieden beurtheilt, theils ge- 
ben fie zu erfreulichen Hoffnungen Anlaß, theils haben ſie gelitten und zeigen 
ſich im Wachsthum ungewöhnlich zurück. Was ich ſchon in meinen früheren Be 
richten erwähnt, daß nämlich der Schaden durch Mäuſefraß auf den Roggenfel⸗ 
dern, beſonders aber beim Weizen und Klee, ſehr groß iſt, beftätigt ſich immer 
mehr. Es iſt ein Glück, daß dieſe Plage nach dem Regen Ende Januar und 
eee Februar und dem darauf folgenden Froſt faſt verſchwunden Lit. 
Samter, 3. April. [Wahlverſammlung.] Geſtern Abend ha⸗ 
ben ſich hier einige 30 der Forliſchrittspartei angehörenden Wähler aus allen 
drei Konfeſſionen verſammelt, und, da die hieſige Stadt 15 Wahlmänner zu 
wählen hat, aus jeder Konfeſſion 5 aufgeſtellt. Ferner wurde ein Komité aus 
den Herren Apotheker König, Kreisgerichts-Rath Krzyzanowski und Kaufmann 
L. Memelsdorf gewählt, welches weitere nöthige Verſammlungen N 
rufen und leiten fol, Der Zweck der Verſammlung ift, mit aller Energie der 
auch hier ſich rege zeigenden feudalen Partei entgegenzutreten und für den hleſi⸗ 
en und Meſeritzer Kreis, welche zwei Abgeordnete zu wählen haben, einen Po⸗ 
en und einen Deutſchen durchzubringen, welche beide zur Foriſchrittspartei ſich 
bekennen. (Es ift uns nicht recht verſtändlich, daß man erwartet, Abgeordnete 
olniſcher Nationalität werden ſich zur ſogenannten Fortſchrittspartei bekennen. 
ie polniſchen Abgeordneten ohne en doch bisher noch immer eine 
beſondere Fraktion gebildet und ihre eigenen Zwecke verfolgt. Die Red.) Es 
wäre wünſchenswerth, daß im übrigen hieſigen ſowohl als im Meſeritzer Kreiſe, 
ebenfalls ſolche Verſammlungen ftattfinden und ſich mit dem hieſigen Komite in 
nen ſetzten, damit durch Verſtändigung das vorgeſteckte Ziel ſicher er⸗ 
reicht werde. 
r Wollſtein, 3. April. [Waiſenanſtalt; Hopfenhandel; Un⸗ 
Ga e Die Zahl der Zöglinge der hier ſeit ea zwei Jahren beſtehenden 
Waiſenanſtalt für Knaben iſt in dieſen Tagen wiederum um 2 lelternloſe Wai ⸗ 
ſen einer gingen Handwerkerfamilie) vermehrt worden, jo daß die Geſammt⸗ 
zahl der Zöglinge jetzt 9 beträgt, die einſtweilen noch immer bei einer hieſigen 
evangeliſchen Famille untergebracht find. Die beſcheidenen Mittel der noch 
jungen Anſtalt werden aber hierdurch über alle Maaßen in Anſpruch genom⸗ 
men, und es wäre daher ſehr wünſchenswerth, daß die Hoffnung auf einen Zu⸗ 
ſchuß aus dem Kottwitzſchen Stiftungsfonds ſich recht bald realiſire. — Im 
Hopfengeſchäft iſt feit einigen Tagen wieder ein ziemlich reges Leben eingetreten, 
ohne daß die Preiſe weſentlich geſtiegen wären. Ein Dominium im hieſigen 
Kreiſe hat dieſer Tage 160 Ztr. & 16 Thlr. verkauft und noch andere anſehnliche 
Käufe ſind zu ähalichen Preiſen 1 worden. Als Käufer treten größten 
theils ſpekulative Händler aus hie gr Umgegend auf. — Die Einliegerin Gierke 
aus Neu-Boruy kroch in dieſen Tagen in einen Backofen, wahrſcheinlich um 
ſich zu erwärmen, und fand dort in Folge erhaltener Brandwunden ihren Tod. 
G Filehne, 3. April. [Eine Nagl Am 28. v. M. beging 
der Direktor des Pada ogiums Oſtrowo bei Filehne Dr, Beheim- Schwarzbach 
das Doppelfeft ſeiner ſilbernen Hochzeit und feiner 25jährigen Wirkfamteit als 
Vorſteher einer Erziehungs- und Lehranſtalt; ein Mann, der durch kur emir 
nente praktiſch-⸗pädagogiſche Begabung, durch fein ſeltenes organiſatoriſches 
Talent, ſowie durch feine raſtloſe, begeiiterte und geſegnete Thätigkeit ſich in 
weiten Kreiſen einen ehrenvollen Ruf erworben hat. Wie in der Anſtalt über⸗ 
haupt der Geiſt eines erweiterten und erhöhten Familienlebens herrſcht, ſo 
ſchmolz auch die Familien- mit der Inftitutöfeter zu einer völlig einigen zuſam⸗ 
men. Schon vorher hatten frühere Schüler für ein herzuſtellendes photogra- 
phiſches Album ihre Portraits eingeſandt, meiſtens von den herzlichſten Worten 
dankbarer Erinnerung begleitet, darunter eine große Zahl von Männern in be⸗ 
deutenden einflußreichen Stellungen im Staate, berühmte Namen, die nicht 
bloß in ihrem Kreiſe, ſondern auch im Geſammtvaterlande und im Auslande 
einen ehrenvollen Klang haben. Am Vorabend, nachdem die Bürgerſchützen 
des nahen Städtchens dem Jubelpaare ihre Huldigung dargebracht, begaben 
ſich die Feſttheilnehmer, darunter viele aus weiter Ferne herbeigeeilte Freunde 
und alte Schüler des Jubilars, in die Aula des Pädagogiums, um den Feſt⸗ 
vorſtellungen der Zöglinge und der Ueberreichung der geſtgeſchente beizuwohnen, 
unter welchen das Feſtgeſchenk der Eltern gegegenwärtiger Zöglinge die erſte 
Stelle einnahm, eine koſtbare Gabe, die in ihrer Großartigkeit auf eine dank ⸗ 
bare Zufriedenheit mit den Leiſtungen der Anſtalt ſchließen läßt. Mit Rüh⸗ 
rung folgte das anweſende Publikum der Familienſcene, mit Intereſſe den dra⸗ 
matiſchen Aufführungen der einzelnen Klaſſen; auch die Kleinſten wollten es 
ſich nicht nehmen laſſen, den Abend verſchönern zu helfen. Am nächſten Mor⸗ 
gen wurde die eigentliche Feſtfeier im Betſaale des Inſtituts mit Geſang, Ger 
det und felerlicher Rede in erhebender Weiſe begangen; wir ſahen im Auge 
mehr als Eines Gaſtes Thränen. Am Nachmittage erſchienen Gäſte, Lehrer 
und Repräſentanten der einzelnen Schülerabtheilungen zum Feſtmahl. Heiter⸗ 
keit und Ernſt, Geſang und lebendig ergreifendes Wort würzten das Mahl in 
ſchönſter, wohlthuendſter Weiſe. Ein glänzender Fackelzug der Zöglinge be» 
ſchloß den ſchönen Tag. Am Sonnabend verſammelte der verehrte Jubilar zur 
Nachfeier alle feine Hauptfeftgäfte, feine geliebte lebensfriſche Jugend, zu Abend. 
tiſch und heiterem Tanze. Die großen Räume waren fait übervoll. Unge⸗ 
zwungene Freude, kindlicher Jubel, edle Sitte, gaben ein ebenſo wohlthuen⸗ 
des, als belebtes Bild glückſeligen Jugendlebens. 
ymnaſtiſche Künſte, Tanz und heiterer Maskenſcherz erhielten in anmuthigem 
echſel das Intereſſe des Zuschauers wie die fröhliche Stimmung der Jugend, 
bis die ſpäten Stunden der Nacht dem unvergeßlich ſchönen Feſte ein Ende mach⸗ 
ten. Möge das Pädagogium Oſtrowo, die Bildungsſtätte einer friſchen und 
frohen Jugend, auch ferner gedeihen und aus ihm ein gebildetes, tüchtiges Ge⸗ 
ſchlecht, geſund an Leib und Seele, ins Leben hineinwachſen! 
Natel, 2. April. [(Wahlverſammlunz.] Die heutige durch Herrn 
v. Saenger berufene Wahlverfammlung war von etwa 80 Perſonen, meiſt 
Gutsbeſitzern, beſucht. Herr v. Saenger gab einen eingehenden Bericht über die 
egenwärtige politiſche Lage und rechtfertigte ſeine Abſtimmung gegen den 
agenſchen Antrag mit den bekannten, auch in dieſem Blatte ſchon vielfach er« 
oͤrterten Gründen. Demnächſt wurden die Vorſchläge des Bromberger Wahl⸗ 


komité's beſprochen, es kam jedoch zu keiner Debatte, da man allſeitig die Noth⸗ 


wendigkeit des Zuſammengehens mit den Liberalen des Bromberger Kreiſes 
anerkannte, und die vorgeſchlagene Wiederwahl der Herren Senff und Peterſon 
keinen Widerſpruch fand. Als dritter Kandidat wurde Herr v. Saenger, wie es 
ſchien, einmüthig aufgeſtellt. Seitens der anweſenden Mitglieder des Brom ⸗ 
berger Wahlkomité's wurde die Kandidatur ebenfalls befürwortet. Herr 
v. . — konnte ſich über die Annahme ſofort nicht erklären; es wurde daher 
ſchließlich ein Komite gewählt, welches die etwa in 8 Tagen zu erwartende Er⸗ 
klärung entgegennehmen, event. einen anderen Kandidaten aufftellen und die 
Verbindung mit Bromberg unterhalten ſoll. Hoffentlich wird ſich Hr. v. Saen- 
ger dem Wunſche des Wahlkreiſes fügen. Es würde dann hier zu keinem Wahl 
ampfe kommen, da jede Oppoſition gegen den klar ſich 8 Willen 
der geſammten Liberalen nicht die geringſte Chance des Erfolges hätte. (Bromb. Z.) 
F——— ̃ꝗ AQ.æ̃7² P er ee en 


Major Jungmann. 
Der am 25. v. Mis. in Hamburg verftorbene ſchleswig⸗ hol 
ſteinſche Major Jungmann hat bis zu ſeinem Eintritt in türkiſche 
Dienſte (1845) mehrere Jahre als Offizier im 5. Artillerie⸗Regiment 


Geſang, Deklamation, 


ſich der Trauerzug nach dem St. Jae 


n Es wird für die Kameraden und Freunde des Entſchla⸗ 


fenen nicht ohne Intereſſe jein, über das ihm von feinen Kampf⸗ 


genoſſen bereitete Begräbniß Näheres zu erfahren. Wir laſſen da⸗ 
her eine Mittheilung aus Hamburg hier folgen: „Auf eine ſehr 


feierliche Weiſe, die noch gehoben wurde durch die Theilnahme eines 
außerordentlich zahlreichen Publikums, wurde am 28. v. 


M. Nach⸗ 
mittags die Leiche des en ſchleswig⸗holſteinſchen Belek 
mafors E. J. 8 5 zur Erde beſtattet. Mitglieder des Ver⸗ 


eins der ſchleswig⸗Hholſteinſchen Kampfgenoſſen trugen den einfachen 
251 aus dem Hauſe des Verſtorbenen, in der Böckmannſtraße in 


eorg, und ſtellten ihn auf die Bahre. Derſebe war geſchmückt 
mit einem friſchen Lorbeerkranz, mit dem Helm und dem Degen 


des Helden von Eckernförde und mit dem ſchleswig⸗holſteinſchen 


Kreuze, der Eckernförder Erinnerungsmedaille und dem Erneſtini⸗ 
ſchen Haudorden des Herzogs von 8 Um 4 Uhr ſetzte 

obi⸗Begräbnißplatze vor 
Wandsbeck in Bewegung. Dem Sarge folgte zunächſt der Verein 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Kampf ae Dieſem ſchloß ſich der 
bei Weitem größte Theil des Offizierkorps des Linienmilitärs, mit 


dem Oberſten an der Spitze, an. Dann folgten eine Reihe Kutſchen. 


Auf dem Begräbnißplatze wurde der Leichenzug von dem Muſik⸗ 
korps des ersten Bataillons des Linienmilitärs mit Trauermuſik 
empfangen. Nachdem der Sarg in die Gruft geſenkt war, welche 
eine dichte Menſchenmenge umſtand, trat Herr Profeſſor Dr. Aegidi 
an dieſelbe heran, um in einer ſehr anſprechenden Rede, die er mit 
den Worten begann: „Wir ſtehen hier an der Gruft eines 
Helden!“, das Andenken des Dahingeſchiedenen, als dasjenige 
eines wahren deutſchen Helden zu feiern und an jeine ruhmvolle 
Waffenthat zu erinnern, deren Kunde einſt von ganz Deutſchland 
jauchzend vernommen worden ſei. Der Redner bemerkte dabei, 
daß er dem Betrauerten im Leben fern geſtanden und nur einer 
ehrenvollen Aufforderung nachkomme, indem er am Grabe ſpreche. 
Nach Herrn Profeſſor Aegidi hielt Herr Paſtor Gurlith aus Bill⸗ 
wärder eine längere Rede und zwar, wie er erwähnte, in Folge des 
wiederholt von dem Verſtorbenen ausgeſprochenen Wunſches, daß 
er an feinem Grabe nicht fehlen möge. Er verbreitete ſich vorzugs⸗ 
weiſe über die letzten Lebensjahre ſeines Freundes, welche von To⸗ 
desfällen in ſeiner Familie und eigener Krankheit getrübt waren. 
Der Major Jungmann wohnte nämlich bis vor Kurzem mehrere 
Jahre in Billwärder.“ 

An dieſen kurzen Bericht knüpfen wir die Bemerkung, daß 
Jungmann eine trauernde Wittwe und zwei Kinder, einen Knaben 
von 10 und ein Mädchen von 6 Jahren, hinterläßt, die bisher auf 
eine kleine Penfion Sr. Maj. des Königs angewieſen waren. Hof⸗ 
fen wir, daß der hinterbliebenen Wittwe wenigſtens ein Theil 
dieſer Penſion erhalten bleibe, um die Erziehung der Kinder zu 
vollenden. X. 


Vermiſchtes. f 

„Graf Baudiſſin erzählt in feinem Buche „Zuſtände von 
Amerika“ unter Anderm folgende Geſchichte: „Einſt kamen zwei 
Deutſche nach Louisville und kehrten daſelbſt im Gaſthauſe zum 
„Bremer Schlüſſel“ ein. Sie ließen Zettel drucken, 5 Fuß lang und 
3 Fuß breit, auf denen angekündigt war, daß es ihnen gelungen jet, 
in den Rocky⸗Mountains ein höchſt ſeltenes Thier zu fangen, näm⸗ 
lich den Minopholtilarontikos. Die Königin von England habe ih⸗ 
nen bereits eine große Geldſumme geboten, um das Thier für das 
zoologiſche Muſeum in London zu kaufen. Auf der Reiſe dorthin 
wollten ſie es, hier in Louisville, für einen Dollar Entrée ſehen laſ⸗ 
ſen. Sie bäten aber dringend darum, daß die Beſucher weder mit 
rothen Tüchern, noch in rothen Kleidern kommen möchten, weil das 
Thier beim Anblick der rothen Farbe in Wuth gerathe. Einen Tag 
nach dieſer Ankündigung traf auf der Eiſenbahn eine große Kiſte ein, 
12 Fuß lang, 8 Fuß breit und 9 Fuß hoch, die mit einigen Luft⸗ 
löchern verſehen war. In dieſer Kiſte befand ſich nach der Ausſage 
der Begleiter das angekündigte Thier. Am Tage der Vorſtellung 
ſtroͤmte eine zahlreiche Menge von Zuſchauern ee In dem 
Augenblicke, wo die Produktion erfolgen ſollte, drängte ſich der Be⸗ 
figer des Thieres, Angſt und Schrecken im Geſichte, bei dem Vor⸗ 
hange durch, rief der Verſammlung zu: „Retten Sie ſich, der Mi⸗ 
nopholtilarontikos iſt los“, und ſtürzte nach dieſen Worten in eili⸗ 
ger Flucht davon. Unter dem Publikum entſtand die größte Ver⸗ 
wirrung; Jeder ſuchte jo raſch wie moglich das Weite und auf den 
Straßen rannten die Leute in wilder Flucht mit dem Rufe: „The 
beast comes“ (das Thier kommt)! Nachdem man ſich wieder ge⸗ 
ſammelt hatte, wurde die Kiſte unterſucht; man fand in derſelben 
allerdings ein Thier, aber nur einen Ochſen, der wegen Mangel an 
Futter bereits im Zuſtande großer Enikräftung ſich befand. Die 
Unternehmer hatten ſchon vor dem Publikum den Ort der Vorſtel⸗ 
lung verlaſſen und waren gleich bei der erſten Verwirrung in einem 
bereit gehaltenen Geſpann mit der reichen Einnahme davongefahren.“ 
— — — . ——(—Z—hb U—v— — 


emde. 
den een 


| HOTEL DU NORD. Frau Dr. Gottschall aus Breslau, fürſtlicher Domänen 


Direktor Molinek aus Reiſen und Lieutenant im Trainbataillon 5. Armee» 
Korps Renner II. aus Sagan. 

OEHMIG’8 HOTEL DE CE. Kreid- Sekretär Tauer aus Samter, Bankier 

Senn aus 140 L Fräulein Heinze aus Breslau und Gutsbeſitzer 
epkowski aus Krabow , 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Schmidt aus Charzewo und Frei⸗ 
ang aus Podaxzewo, Maurermeiſter v. Stabrowski aus Exin, Probſt 
ropineft aus Stam und Fräulein Fritze aus Koſten. 

STERN’S HOTEL DE 1 Gutsbeſitzer Graf Grabowski aus Radow- 
nitz, Frau Bea Wollſchläger aus Iwno, die Kaufleute Eber⸗ 
ling aus Halle, Schütz aus Naumburg und K aus Bonn. 

MYLIUg HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czarnecki aus 
Ralwitz und v. Koffecki aus Warſchau, die Kaufleute Hille aus Weimar, 
Soldin, Bodenſtein und Jacoby nebſt Frau aus Berlin, Götz und 
Boſſe aus Remſcheid. h 

BuscH’s HOTEL DE ROME. Kaufmann Wellmer aus Breslau, Fabrikant 
Schneider aus Prag, Fräulein v. Zychlinska aus Piersko und Fräulein 
v. Winterfeld aus Mur. Goslin. 

HOTEL DE PARIS, Frau Gutspächter v. Wenderff aus Prufiec, die Guts- 
pächter v. Kowalski aus Imiolki und Koperöli aus Rumleſki, die Guts« 
befiger Cegielski aus Wodki und Jordan aus Rozagöra, 

HOTEL DE BERLIN, Frau Gutsbeſitzer Heinrichs und Administrator Diehl 
aus Kujawiec, Eiſenbahnbeamter Wolf aus Stettin, die Kaufleute 
Sonnenſtein aus Liſſa, Buhl aus Breslau und Jaraczewokt aus Borek. 

HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Techniker Morris aus Breslau, Buch⸗ 
halter Gluck aus Deutſch Krone, Deſtillateur Malte aus Pinne, die 
Viehhändler Klakow aus Guſchterhauland und Hamann aus Gottſchim⸗ 
merbruch, Gerber Reimann aus Gzerniejewo, Siſchhändler Neukirch 
aus Wollin, die Kaufleute Grätz aus Rogaſen und Engelmann aus 
Czerniejewo. Beilage.) 


N 
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om hieſigen Domkapitel werden folgende alte 
Bekanntmachung. . V Gebäude unter der Bedingung ſofortigen 
Im laufenden Jahre ſollen bier verſchiedene Abbruches zum Verkaufe im Wege des Meiſtge⸗ 
Steinpflaſterungen ſo wie der Umbau f bots geitellt: 
eines Kanale ausgeführt werden. Zur 5 „) das Haus Zagörze Nr. 9 nebſt Stall, 
thuung dieſer Arbeiten an den Mindeſtfordernden 
haben wir einen Termin auf 


Mittwoch den 30. Abril . 


N Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. Fe 
Aotien-Subsoription ine 


* 


Nachmittags 4 Uhr 


2) das Kuriengebäude Nr. 14 nebſt Stan] 5 E Be 2 N 4 
und einem Theile der Umwährung, 1 f 
3) das Vikarienhaus Nr. 27 nebſt Stall. 112 erw 1 
Der Verkauf derſelben wird am MAR g 


itratebi mt, N ieuſtag den 8. April 
Mae u a einer m na: > 3 uhr . — Bis i zu Ber in. ‚a —— N nisch 
laden werden, daß die Eizitationsbedingungen] dahin können die Bedingungen und Taxen beim Nachdem die Statuten, obiger Geſellſchaft von den königlichen Miniſterien genehmigt und die Unterzeichneten als 
im Termine bekannt gemacht werden. unterzeichneten Baurath, Ir edrichsſtraße Nr. 21, Grün 6 zuſammengetreken find wird biermit die erſte Aktienemiſſion von / ) : 10 * 
Gräg, den Bi. März 1862. täglich in den Stunden von 12 bis 3 Uhr einge · 12 N 51 1 r 1 5 1 * 
Der Magiſtrat. jeden werben, 2,500,000 Thaler in 5000 Aktien à 500 Thaler a 


Bekanntmachung. 


Folgende im hieſigen Depofitorium befindli- 
en Maſſen werden aufgeboten: 

4) der den unbekannten Intereſſenten gehörige 
Beſtand der Leopold Meklenburg'ſchen K 
kursmaſſe von 32 Thlr. 11 Sgr.; “us 

2) das Ervtheil des abweſenden Gottfried i, 
Neumann aus der ee Te 
Vormundſchafteſache von 34 Tbl. 27 Sgr. 3 Pf. 5ſtage den 7. April um 8 Uhr 

3) den Antheil'des abtweienden Jakob Gott. Fortgefept am Nachmittage um 2 Hir; ferner am 
— ee ſchen Nachlazmaſſe von Dienſtage, den 8. April, um 9 Uhr Mor 
8 Thlrn. 2 2 

9 die dem Abdel Heimann Ehrlich 

ehörige Beſtand der Heimann Ehrlichſchen te 
Korateimafe von 17 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. 

5) das dem abweſenden Adalbert Jankie⸗ 
wicz gehörige Erbibeil aus der Carl Jankie⸗ 
wicz ſchen Nachlaßmaſſe von 120 Thlr. 8 Sgr. 


5 Pf.; 
er das Parzipiendum des abweſenden Wäch⸗ 
ters Anton Kamulski aus Bogußzyn an der 
Lucas v. Wolowicz'ſchen Liquidationsmaſſe von 
7 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf.; ‚ n 
7) ‚das Parzipiendum der abweſenden Brüder 
Joſeph und Carl — Mizerkiewicz 
aus der Probſt Joſeph Le 
Maſſe von 17 Thlr. 12 Sgr. 7 
Die unbekannten Intereſſenten oder deren Er- 


ben werden 


4 Wochen bei uns anzumelden und zu begründen, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die genann⸗ 
Waffen der -Zuftiz : Offizianten⸗ Wittwen⸗ 
Kaſſe zum Nießbrauch werden überwieſen werden. 
Pleſchen, den 12. März 1862. 


Königliches Kreisgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Sie zu Liſſa, 


ten 


Das im 


ter Nr. 258 belegene, dem Deſtillateur in. Nä 5 

Ae “ii 2 0 gehörige Wohnhaus, Nonnen bin. Näheres hier am Orte 

macht auf 7630 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., zu- 
9 


ab 
folge der, 


2 


Die Waſſerheilanſtall Eckerberg 


iſt das ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art. geöffnet; ſie empfiehlt ſich durch eine große 
Anzahl im Walde vertheilter Bergquellen von verſchledenartigem Gehalte und verſchiedener Tem⸗ 
peratur, durch ſchöne, reine und leichte Luft, wie fie die zugleich anmuthige Lage auf der Höhe 
und ein umgebender Kiefernwald nur ſchaffen kann, und durch bequeme Einrichtungen. 

Nicht ganz mit Unrecht wurde der Waſſerheilmethode zum Vorwurf gemacht, daß bei 
Heilung chronſſcher Leiden die langen Einwickelungen ſehr läftig ſeien und die vollſtändige Her⸗ 
ſtellung ſehr viel Zeit erfordere — Zeit, welche zu beſchaffen dem Kranken meiſt ſchwerer falle, 
als die nöthigen Mittel. Beiden Uebelſtänden iſt der Unterzeichnete in rationeller Fortbildung 
der Waſſerhellmethode abzubelfen bemüht geweſen, indem Einrichtungen getroffen find, die alles 
Läftige zur Erzeugung kritiſcher Schweiße beſeitigen und die überhaupt die normalen Funktionen 
des menſchlichen Organismus durch Beſchleunkgung des Stoffwechſels ſchneller herstellen. 


Hypotheken- Verſicherungs-Geſellſchaft 


Die Unterzeichneten erklären ſich hiermit bereit, Zeichnungen auf die neu zu 
gründende Preußiſche Hypotheken ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
entgegenzunehmen. ’ 

Statuten und Proſpekte werden gratis verabreicht. 

Poſen, den 4. April 1862. 


Die general-Agenten der Neuen Landfchaft. 


ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Im roßherzogthum Poſen ſuche ich 


oll am 
46 — — 5 i uhr 
4% * Se e Paten al een 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung \ 10 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, gabenverhältniſſe, werden unter der frank. Adreſſeſals: Sopha, Schlafſopha's, Kommoden, Tiſche, 
haben ihren Anſpruch beim Subhaſtationsge⸗ 
richte anzumelden. erbeten. 


Poſen, den 27. März 1862. 
S 


hinkel, Baurath. ae vom 2. bis 19. April l. J. e nillimuß spittbe * 
Städt. Realschule zu Posen. zur Öffentlichen Subfkription geſtellt. Es nehmen Zeichnungen an: 2 t 552 


Die Auslegung der Zeichnungen und Probe⸗ ? Moritz & Hartwig Mamroth in Poſen, ar 


on⸗ſchriften findet ftatt Sonntag den 6. April e. 921 1 u r 
Kon uhr Bennie a gr Nachmittags Breest g. Gelpcke in Berlin, NLaueob Kitten in Elbing, 
n Schulſaale Breslauerſtraße Nr. 30. Wilnelm Wo in Berlin, Carl Deneke in Magdeburg, 
Dis öffentliche Prüfung beginnt an Wen S. I.. Zandsberger in Breslan. Morgenstern q. Co. in Magdeburg, 
Pets ebrüder Friediaender in Berlin, Deichmann ꝙ Co. in 2 
! gen. Ritterschaftl. Privatbank in Stettin, Adolph Schmedding & Ihne 
e in Künigsberg, ,,,,. Düniier 
n. Mittwoch den 9. Nachmittags von 27 . HM. Normann in Danzig I ei 1 0 
ch chmittag 1 Bi der Zeichnung ſind auf jede Aktie 25 Thaler rte er N 8 155 Suben Quittung bei dem 
2 nach erfolgter landesherrlicher Beſtätigung auf jede Aktie zu leiſtenden Einſchuß von 125 Thlr. in Anrechnung gebracht. 
Pub ee Dia Ah galt nm Sm Falle die Geſammtzahl der Hieber und während der öffentlichen Subſkription gezeichneten Aktien 5000 Stück 
5 8 o lüberſchreitet, findet eine verhältnißmäßige Reduktion der Zeichnungen, mit Bevorzugung derjenigen von einzelnen Aktien, 
ſtatt. — Statuten und Proſpekte find bei den Zeichenſtellen zu haben. 
Berlin, den 2. April 1862. Nins 


res werden die Herren Direktoren eee ur N | : | 8 4 n 1 
e und Herr A| Dus Hründungs⸗Comité der Preußiſchen Hypothekenverſicherungs⸗Aätiengeſelllchafl. 
Consist. Rath Carus mitzutheilen die 2]. T. L. Gelpcke sen, (Firma Breeſt & Geipcke) zu Berlin; Kaufmann Friedrich Wilhelm Wolff (Firma Wilhelm Wolff in Berlin 
einskiſchen Nachlaß · 6 Güte haben. und Mancheſter) , Geh. Juſtizrath Stadigerichts Direktor Voigt zu Berlin; Geheimer Finanzrath Carl Loewe zu Berlin; v. Olberg, 
Da a | Generalmajor z. D. zu Berlin; Juſtizrat Guſtar Wolff, Rechtsanwalt am königl. Dbertribunat zu Berlin; Dr. Otto Hübner, Direktor 
— — ——— do ſtatiſtiſchen Central. Archivs zu Berlin; Juſtizrath Dr. Straf au Berlin z. Rittergutsbeſißer und General» Konſul Gutike auf Welna 2 
In der Umgegend von Gneſen Burggraf zu Dohna auf Kleinkotzenauz Moritz Landsberg (Firma S. L. Landsberger) zu Breslau; Rittergutsbeſitzer Foerſter auf 
= ‚ find verſchiedene Grundſtücke von Kontop; Rittergutsbeſitzer Gerhard Geyemer auf Terranoda bei Elbing, außerordentl. Mitglied des Landes. Oekonomiekollegit; Martin 
280, 270, 250, 140, 100 und 60 Morgen Land Elener von Gronow auf Kalinowitz, ordentl. Mitglied des Landes-Oekonomiekollegii; Kommerzienxath Deneke zu Magdeburg; Stadtrath 
nebſt Wieſen mit und ohne Juventar, ſofort zu Auguſt Morgenſtern (Firma Morgenſtern & Comp.) in Magdeburg; Mittergutbbeſther und Amtsrath Jacobs auf Treskow; Karl Kohl 
verkaufen. Das Nähere in der Expeditien dieſer bach auf Neue Mühle bei Alt⸗Ruppin; Rittergulsbeſizer von Hoevel auf Meſeberg bei Granſee; Rittergutsbeſißer von Lavergue⸗ Pe⸗ 
Zeitung, oder frankirte Briefe F. F. ne |gquilhen auf Falmirowo; Rittergutsbeſitzer Herrmann Stubenurauch alf Roſtin; Rittergufsbeſitzer von Henni auf Dembowalonka; 
sem poste restante. ommerzienrath Moritz Simon (Firma J. Simon's Wwe. & Söhne) in Königsberg; Gutsheſitzer und Fabrikant Braufe aus Dederſtedt⸗ 


Ich beabſichtige mein hieſiges Wohnhaus mit - - 7 
Tae b Möbel u Nachlaß. Wanſen Tod 


einigen Morgen Gartenland zu verpachten. 
den 9. September 1861. Sa 2 7 10 ee —— — . | Zur gründlichen Ausrottung der Wanzen 
Auktion: aer ee ie ee 

Mantag den 7. April c. 

Vormittags von 9 Uhr ab 


71 


n 


Uhr werden neue Anmeldungen angenommen. 
Aufnahmeprüfung und Anfang des neuen Schul ⸗ 


Sr 
Kleine Knaben finden in einer Fa- 

0 milie die sorgfältigste Aufnahme. Nähe- 3 

Sommerbrodt, Brennecke und Herr 


n 1 


aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 


‚Dr. Beringuier's 101 
; 

Leberthran- Gelee. 
> (fomprimieter Leberthran) / 
geruch- und geſchmacklos, wird — — — 
buföf 


r kranken (Schwindſüchtigen) und:ff en 
weiſung vorräthig in Flaſchen von 2½ Sgr. an. gen 8 ſkro 5 
Dvogneriermub Farbewaaren- Handlung Fin dern gern genommen, da ihnen daſſelbe bei 


n F. G. längerem Gebrauch ni gan 
Beſtes Mafchinen-Del | rden r 


In! } Fat ee r, 
(nicht ſauer | rer 85 258 % 455 ep 

In verſchiedenen Sorten als alle Anderen Dit 

ft t 12 5 un: % nie Stud INES 
empfiehlt & Dur e Waaren empfiehlt billigſt die Deitehrhanntan 
Droguerie- und Farbewaaren⸗Handlung Sa 


n 8 
Breiteſtr, 14, Ecke der Gerberſtr. 7 — eee, Borarte sa3l 
. 2 — h 2 7 e N 10 7 ad Rein 
N Die Peſtände „ Zum N e empfehle ich 


| 74 Backwaaren und Ko kte in größ 
von Hav.-Cigaxren u. Tabaken, als imp. — e eee größter 
1 nA 0 Id i A. Tune 
Zobel, königlicher Auktionskommiſſarius. ee, e , - Saria Klrameſtr., vis-à-vis der neuen Brothalle. 
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